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Abonnements - Einladung .
Monat �iovemder eröffnen wir ein neues Abonne -

m a«T bog

»Kerliner UolKsblatt "
wöchentlich erscheinenden Könnt agablatt .

& � » f «tlijtr » Uolkoblatt " vertritt in jeder Beziehung
der wertthätigen Bevölkerung . Es ist Pflicht

rBwtm dem das Wohl der Arbeiter am Herzen liegt , ein
sozialdemokratischen Arbeiterpartei zu lesen .

T?, Mit den Bomgeoisblättern , Arbeiter Berlins , in denen

Gu* r beschimpft und verspottet werdet , schaart Euch um
welches Euch nun schon seit Jahren treu zur Seite

». . �welches unentwegt eintritt für die Freiheit und G« a « zi -

" �des wertthätigm Volkes !
� Feuilleton unseres Blattes veröffentlichen wir

von

Raskolnikow
Fedor Dostojewski .
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I Mm * machen auf diesen bedeutenden Roman des großen

| �en Realisten besonders aufmerksam .

�. �bonnementvprei » beträgt frei in » Hau » monatlich
85 wöchenllick 35 Pf . Bei Seldstadholung

Un' «tt Expedition , Ztmmerstraße 44 ,

- � 1 Mark pro Monat .
o- vi��ngen werden von sämmtlichen Zeitungsspediteuren ,

Urg��berExpedttion unseres Blattes , Zimmersttaße 44 , ent -

% �«MetHfllb nehmen sämmtliche Postanstatten Bestellungen
� Stooembtr und Dezember gegen Zahlung von
� an.

nnb Grpebition des

i ' Kerliner Uolksblatt " .
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bewaffnete Friede .

�ali J6 r?�3enden Rüstungen , welche dadurch den Frieden
% bix En» daß sie eine stete Kriegsbereitschaft herstellen ,

? in djlskuatur unserer Zett geworden . Europa scheint
' ?* unheilvollen Zustand ergeben zu haben ; man

i�Un n cnWe�t ernsthaft über die Frage einer Ab -

Parins Zwanzig Jahren konnte diese Frage in

M aiAi »och diskutirt werden ; heute läßt man

Wen » � darauf ei «. Wir verstehen daS vollkommen .
die Ausgaben für die Kriegsrüstungen in dem

f Keuillston .
f, _ [ 30

fS' f M,ff �tter der Arbeit .
i riA f

� dm Amerikanische » de » Z or .

2)
von IbiteU * Fl » Wow * t .

i Anni ' », ihn in ihre » Diensten zu de -
* Ütbau d « gebme Geschenk und die Aussicht auf doppel -

Wp V. � Montague seine gute Laune zurück . Er

Atlas, ��i« . � biesen Punkt nun beruhigt war , erklärte er groß -
'

' et ' dwder Vertrauen zu seiner Herrin gewonnen

S�Sen w. . , . 68 genau durch . Sie sprach von de « Bemü -

iu LuT �p' ' ä ° S, sich eine Offizierstelle in der

3 Gen, und setzte ihrem Freunde auseinander ,
Tille und andere Freunde die geeigneten

Arbeit». bie Armee zu vergrößern , damit man

te mihw v
Sande « erfolgreich niederhalte « könne . Ihr

ihre «�Stelle W " bekommen , und wie würde e-

Fuhr�I �°i >liche Stellung heben , wenn sie zugleich

Der T Armee - und Flotten - Aristokratie wäre !

k? »Ubtt leben wischen Armi und ihrem Vertrauensmann

� k Ä T' :°' ä
L-�schaft ßjhret Abwesenheit in der sogenannten guten

1*»* jj �lliheu einp « d meR waren , und verglich mit der Ueber -

"rrgino x. , «,net4 bie Engländer und Ainerikaner . —

naussÄ�ß ?� �ntttk >»u bend . Hätten Armi ' s Freunde Bruchstücke
unv,� l ötfri>n de» [ pb- Ö gehört , sie würden das Geheimniß , daß
� 0tbtn s� e»l bi « zwei Jahren „so reizend englisch "
t ü

j
' Trlffen haben, Basti Montague war in der

bisherigen Tempo wachsen , so wird für manches Land
der bewaffnete Friede gefährlicher sein , al » der Krieg .
Vor allen anderen däucht unS die französische Re -

publik von Erstickungsanfällen in ihrer schwere » Kriegs -
rüstung bedroht zu sein . „ Wir sind Gefangene
einer unerbittlichen N o t h w e n d i g k e it , "

sagte neulich ein Franzose , als sich die Kammer mit den

ungeheuren Summen beschäftigte , die Herr von Frey -
einet für neue Festungsbauten verlangt . Nun ,
wir sind noch nicht davon überzeugt , daß der Militarismus

in seiner gegenwärtigen Form für Frankreich wirklich eine

unerbittliche Nothwendigkeit ist. Aber ein Unglück ist, daß

so wenig Genies geboren werden , deren ThätigkeitStrieb sich
auf die Herstellung und Befestigung deS Friedens richtet .
Kriegerische Genies hätte die Welt nun genug gehabt .
Wenn nur einmal ein staatsmännisches Genie auftauchen
würde mit einem neuen Gedanken , geeignet , den Panzer , der

auf Europas Glieder drückt und sie wund reibt , etwas zu
erleichtern . Aber dies Genie will nicht kommen und so
lastet der Alp der „unerbittlichen Nothwendigkeit " weiter

auf diesem unglücklichen Welttheil . Mit Bangen muß man

sich eingestehen , daß solche Rüstungen in der ganze « Welt -

geschichte noch nicht dagewesen sind , und nur mit innerem
Grauen kann man sich eine Vorstellung machen , waS kommen

wird , wenn die Vernichtungsapparate wieder einmal gegen
einander in Bewegung gesetzt werden .

Herr Fr,ycinet ist alt geworden und scheint keinen
klaren Blick mehr zu habcn für die Wohlfahrt seines Landes .
Man weiß , daß die französischen Finanzen , nach einer

kurzen Periode der Prosperität , durch die enormen Ausgaben
für das Militär und durch eine schlottrige Verwalwng mit

Nepotismus und Streberei in eine bedenkliche Zerrüttung
gerat hen sind . Die französischen Staatsmänner müßte » sich
darüber klar sein , daß das Land in erster Linie vor weitere «

finanziellen Kalamitäten zu bewahren ist . Jede Regierung
hat denn auch die Sparsamkeit als das erste Prinzip
für die Finanzverwaltung in ihr Programm aufgenommen ,
aber noch keine Regierung hat sich zu einer wirklich spar -
samen Finanzpolitik entschließen können . In diesem Punkte
ist Herr von Freycinet ein Unglück für sein Land . Man

weiß , daß er schon früher mit seinen kostspieligen Hafen -
bauten und anderen Anlagen , mit denen er theilweise weit

über die wirklichen Verkehrsbedürfnisse hinaus ging , der

Republik eine enorme Schuldenlast aufgeladen und damit

beigetragen hat , die nunmehrige Finanzklemme zu schaffen .
Man sollte denken , er selbst müßte durch eine derartige Er -

fahrung weiser geworden sein . DaS ist aber offenbar nicht

der Fall , denn nun verlangt er über eine Milliarde ( 1065

Millionen ) Frank « , um die französischen Festungen umzu -
baue » . Ein Umbau hat schon nach dem Kriege stattge -

That in mehr als einer Beziehung ein schätzbarer Diener

für eine Dame der hohen Gesellschaft .
Armi hatte in ihrem Hause alles für die Hochzeit vor -

bereitet und war nun in der Lage , ihr Geheimniß der

TagcSprkffe zu offenbaren .
Den nächsten Morgen gleich nach dem Frühstück

klingelte sie Montague und sagte ihm, als er eintrat :

„Basti , wir müssen jetzt unsere ungetheilte Aufmerk .

samkeit der Hochzeit zuwenden , und daS Erste , was Sie zu

thun haben , ist, die ZeitungS-Berichterstatter mit der nöthigen

Auskunft zu versehen . "
„ Haben Sie etwa « Besonderes , was Sie den Zeitungen

zu sagen wünschen ? "

„ Nein , vorläufig nicht ; geben Sie ihnen Namen und

Datum , und die Phantasie der Herren wird für den An -

fang hinzufügen . Veranstalten Sie für morgen Nachmittag

eine Zusammenkunft mit einigen Reportern der leitenden

Zeitungen . Ich habe Alles niedergeschrieben und kann bi «

a m

die Geschichte vorüber ist . "
Montague verließ da « Zimmer , und die gewaltige

Arbeit für eine Hochzeit der vornehmen Welt hatte begonnen .

Die Zeitungen griffen mit Heißhunger nach der neuen

Sensationsnachricht . Sie hatten sich nach einem großen

Ereigniß in der hohen Gesellschaft gesehnt seit -

dem New - Borks größter Staatsmann und künftiger

Mavor ' ) die Hauptstadt sowohl , wie auch die Nation durch

allerhand seltsame Vermummungen und sonstige Streiche , «

Erstaunen versetzt hatte . Monlague ' S Neuigkeiten waren

a # yts
und einige Daten waren Matena ! genug und Manner , die

. um Thal wirklich Hirn hatten , überboten einander ,n dem

Bemühen , die Sensationsnachricht dem sensationslüsternen

Publikum so anziehend wie möglich zu machen . Extra -

blätter wurden ausgegeben , die Zeitungsjungen singen an ,

geschichte» 7ÄÄÄ ffÄtÄ

funden ; nunmehr scheint man diesen nutzlos zu finden und
einen neuen für erforderlich zu halten .

Freycinet will den doppelten Gürtel von Festungen , der
Frankreich umgiebt , verstärken . Wir sind nicht in der Lage ,
uns hier über den strategischen Werth oder Unwerth eines

solchen Projektes eingehend auszusprechen ; uns däucht in -

dessen, daß der Festungskrieg , eine der am wenigsten moderne »

Erscheinungen im gegenwärtigen Kriegswesen , die Wichtigkeit
nicht mehr hat , die man ihm früher beilegen konnte . Herr
von Freycinet scheint seinem Berufe als Ingenieur leiden -

schaftlich ergeben zu sein . Das ist an und für sich ganz
schön ; eine solche Leidenschaft wird aber bedenklich , wenn

sie einem Lande Ausgaben nach Milliarden verursachen und

seine Finanzen mit emer unheilbaren Zerrüttung bedrohe »
kann . Wo bleibt da die Politik der Sparsamreit , welche
auch diese Regierung angekündigt hatte ? Sie verpufft die
Mittel der Franzosen in einer unnützen Spielerei , den »
kein Mensch glaubt doch im Ernste , daß heutzutage
ein Gürtel von kleinen Festungen und von Forts
in Gebirgspässen im Staude sein werde , den Einmarsch
einer großen und mit allen modernen Kriegt mittel «

versehenen Armee aufzuhalten . Aber die Kammer wird ,
wenn sie sich auch gegenwärtig sträubt , sich von „patrio -
tischen " Phrasen berauschen lassen und die Milliarde be -

willigen , so weh es ihr auch thun mag .
Freilich sind es nicht die Franzosen allein , die solche

Opfer , wenn man es so nennen darf , durch die Auswüchse
de « bewaffneten Friedens auferlegt erhalten . Das System
selbst erzeugt solch' unheilvolle Neuerungen und belastet die

Finanzen der Staaten immer schwerer . Die fortwährenden
Versuche, die Feuerwaffen zu verbessern , werden in Europa
noch viele Milliarden verschlingen , da die Heeresleitung
eines jeden Staates bestrebt ist, den anderen in der

Bewaffnung gewachsen zu sein ; die Armirung der

Kriegsflotten erfordert gleichfalls immer steigende Summen .
Die Franzosen aber stecken eine Milliarde in ibre Festungen !

WaS nach einigen Jahrhunderten wohl ver GeschichtS -
schreiber sich denken wird , wenn er in den Annalen deS

neunzehnten Jahrhunderts verzeichnet findet , daß die
beide » ersten Nationen Europas , bestimmt , in Bildung ,
Künsten , Wissenschaften und ftiedlichen Fortschritten mit
einander zu wetteifern , sich durch doppelte Festungsgürtel
noch besonders von einander abgesperrt haben !

Wir mögen de « Gedanken gar nicht ausdenken ; man
bekommt sonst Neigung zum Pessimismus und giebt jenem
Franzosen Recht , welcher anläßlich der Freycinet ' schen Mil -
liarde behauptet hat , daß diese Generation sich eine gar
unglückselige Zeit herausgesucht habe .

daS Geschäft zu wittern ; sie merkten sich einzelne Thatsachen
und kleidete » sie in die Form jener packenden Ausdrücke ,
die beim Verkauf von Zeitungen gebraucht werde « .

DaS dumpfe Nachtgetöse einer großen Stadt war dem
laute «, erbarmungslosen Geschäftslärm des Tages gewiche«.
Die Arbeiter hatten kaum angefangen sich zu rühren , als
schon das die Neugier erregende , aber unverständliche Ge -
schrei der Zeitungsjunge « gehört wurde . Die pfiffige »
kleinen Burschen hatte « ihren Verkauf so eingerichtet ,
daß eS unmöglich war , zu bestimmen , ob die große
Sensationsnachricht einen interessanten Skandal oder
eine große Moden - Heirath betraf . Die dicken Packete
der Extrablätter verschwanden wie durch Zauberei ,
und die Jungen liefen wieder fort , um ftische
Munition zu holen . In den dichtbesetzten Tramwagen und
in de » über die Straßen führenden Eisenbahnen balgten
Männer und Frauen sich beinahe um die Morgenblätter ,
weil sie die große Tagesneuigkeit ja noch vor Beginn der
Arbeit erfahre « wollten .

So verging die Zett und immer mehr wuchs das
Interesse für die Heirath . Armi wurde unaufhörlich nach
den verschiedensten Dingen geftagt , ebenso ihr Kutscher und
alle Diener des Hauses . Berichterstatter krochen m de »
Dachstuben der Tenementhäuser ' ) , dieser Schande von New -
Bork herum und suchten in elende » Löchern die von Gott
und der Menschhett ver assene » Frauen auf , welche die
prachtvollen Brantkleider für die Millionenbraut anfertigten .
All ' diese armen Frauen wurden ausgeforscht - man fragte
sie nicht , wie sie ei einrichteten , um von 12 bis 15 Cents ' ) ,
die sie den Tag verdienen konnten , zu leben . Prachtgewänder
dagegen , die sie so eiftig bemüht waren , tadellos herzu «
stellen , wurden bis ins kleinste geprüft und so eingehend
beschrleben , daß eS unanständig gewesen wäre , hätte es sich
um Kleider der Frauen gehandelt , welche hungerten ,
wahrend sie die Prachtgewänder verfertigten . Ein Schwärm
von Berichterstattern war »ach Washington zu Kapitän

' ) Miethskasemen , die in New - Dork so miserabel gebaut
find , wie anderwärts auch .

' ) Der Cent — 4 Rcichspfennige .



#ütß fematd ? und die Sojiafdettioltalie.
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Allgemein bekannt und vom Fürsten Bismarck selbst zuge »
geben find dessen Beziehungen zu Ferdinand Lassalle . Der

Abgeordnete Bebel hat dieselben , als die Einführung deS

Sozialistengesetzes im Reichstag berathen wurde , daselbst ein «

gehend zur Sprache gebracht , und es ist in den Sitzungen am
16 . und 17. September 1878 zwischen ihm und dem Reichs «
kanzler darüber zu sehr interessanten Auseinandersetzunam ge «
kommen . So weit diese Thatsachen nicht damals schon bekannt

waren , erfuhr man daraus , daß in den Fabren 1863 und 1864

zwischen Bismarck und Lassalle wiederholte Unterredungen statt «

gefunden haben , uud es wurde vom Reichskanzler selbst zuge «

standen , daß fich die letzteren auch um das allgemeine Wahl «

recht und die Gründung von Arbeiter - Pcoduktiogenossenschaften
gedreht hatten .

Wir wollen hier nur andeuten , daß Fürst Bismarck damals

im Reichstag Lossalle als einen „ der geistreichsten und liedens -

würdigsten Menschen " bezeichnete , „ mit denen er je verkehrt
habe " . „ Fch habe ihn gesehm , und von dem Augenblick an ,
wo ich mit ihm eine Stunde gesprochen , habe ich es nicht de «
reut . Laffalle war " — so bemerkte der Reichskanzler u. Ä. —

„ ein energischer und sehr geistreicher Mensch , mit dem zu
sprechen sehr lehrreich war ; unsere Unterredungen haben stunden «
lang gedauert , und ich habe es immer bedauert , wenn fie de «

endet waren . " Fürst Bismarck sagte aber auch selbst , daß

„Laffalle nicht der Mann war , mit dem destimmte Abmachungen "
in polttischer Beziehung abgeschlossen werden konnten , und Laffalle
bat ebenfalls erklärt , daß fie fich beide zu sehr als selbstständige
Raturen erkannten , als daß der eine von dem anderen

fich für die eigenen Pläne hätte gebrauchen lassen können
und wollen . Nach den Aufzeichnungen von Helene von Rakowitza
( der bekannten Geliebten Lassalles ) äußerte fich Laffalle gegen
diese darüber folgendermaßen :

„ Was Bismarck anbelangt , und was er von mir gewollt
hat und ich von ihm ? — Laß Dir ' s genügen , daß es nicht zu
Stande kam , nicht zu Stande kommen konnte : wir waren beide

zu schlau — wir sahen unsere beiderseittge Schlauheit und

hätten nur damit enden können , uns ( natürlich immer politisch

gesprochen ) in ' s Gestcht zu lachen . Dazu find wir zu gut er «

zogen , — also blieb es bei Besuchen und geistreichen Ge -

sprächen ! " . . . .

Aus seiner Neigung für Produkt ! ogen oss enschaften machte

Fürst Bismarck im Reichstage kein Hehl ; er griff sogar diesen
Gedanken in seiner damaligen Rede wiedcrboit auf . „ Dann
ebenso die Gewähmng von Staatsmitteln zu Produttivaenossen -

schaften , — das ist eine Sache , von deren Unzweckmäßigkett ich

noch heute nicht überzeugt bin, " sprach er fich u. a. aus . „ Der
Versuch — ich weiß nicht , od unter dem Eindruck von Lassalles
Äaisonnement oder unter dem Eindruck meiner eigenen lieber «

zeugung , die ich zum Theil in England während meines Auf »
entbaltes im Fahre 1862 gewonnen hatte — mir schien es , daß
in der Herstellung von Produktiv - Affoziationen , wie fie in Eng «
land in blühenden Verhältnissen existircn , die Möglichkeit lag ,
das Schicksal des Ardeiters zu verdessem , ihm einen wesentlichen

Thell des Unternehmergewinns zuzuwenden . " Und an einer

andern Stelle seiner Rede betonte der Reichskanzler , daß es

ihm „nützlich " erscheine , derartige , mit Gewähmng von Staats -

Hilfe an die Arbeiter - Produktiv - Assoziattonen gemachte „Versuche
zu erneuern " .

Wir können heute hierauf und auf Aehnliches nicht näher

eingeben . Aber Fürst Bismarck für Gewährung von

Staatshilfe an die Arbeiter - Produktivgenoffenschaften , das dürfte
insbesondere den „ Sozialreformem " vom Schlage des Herrn
Kurt Starke u. a. heute nicht sehr angenehm sein , zu hören !
Fst diesen doch grade jene Forderung des sozialisttschm Pro «

gramms vor vielen anderm widerwärtig .

Es sei schließlich noch darauf hingewiesen , daß auf Veran «

laffung des Fürsten Bismarck auch im Jahre 1874 der bereits

im vorigen Artikel erwähnte Geheime Oderregiemngsrath Wagener

zum Karheder - Sozialisten - Kongreß nach Eisenach entsendet wurde .
Der Reichskanzler bezeichnete daher Wagener als „ einen für diese
Sachen durchaus sachkundigen Mann " . . .

So weit unser geschichtlicher Rückblick , zu welchem uns die

„ Magdeburger Zeitung " , dezw . das „Leipziger Tageblatt " die

Anregung gegeben baden . Wie wir bereits bemerkten , glaubte
die nationall , berale Presse durch Auffrischung dieser Dinge im

Sommer 1878 für diese Partei erfolgreich „ Wahlpolttik " treiben

zu können , und es ist sehr lehrreich , wie das von dieser Seite
damals noch weiter geschah. Fn der Anknüpfung an jene Er «

innerungen setzten nämlich die genannten nationalliberalen Blätter

ihre Betrachtungen fort :
„ Am meisten zur Ausbreitung dieser Partei hat selbstverständ «

lich das allgemeine gleiche und direkte Wahlrecht gethan , welches

vorher nur auf dem Programm der Radikalen , niemals auf dem der

Liberalen gestanden hatte , plötzlich aber vom Fürsten Bismarck

aufgenommen und der deutschen Verfassung zu Grunde

gelegt wurde . Dieses Wahlrecht hat , wie wir schon wiederholt
bemerkt haben , eine die Sozialdemokratie ungemein rasch er «

Barnum geschickt worden , und er und alle zur Hochzeit ein »

geladenen Gäste wurden interviewt ' ) , unter ihnen auch
da « größte Ereigniß des Jahrhunderts . Eingehende Be »

rechnungen wurden über die wahrscheinliche Zahl der
Millionen angestellt , welche das Brautpaar zusammen besitzen
werde . ES war in der That eine kolossale Summe ! Ueber

Einzelheiten wurde gestritten , allein die Höhe der Ziffern
blieb sich bei allen Schätzungen so ziemlich gleich . Eine

vollständige Liste der Bekleidungsstücke der Braut , sowie
der Werth eines jede « derselben wurde veröffentlicht , ebenso
die Zahl der Edelsteine , welche die Braut , die Brautjungfern
und die Gäste tragen würde « , und deren Fassung und Werth .
Ein Verzeichniß aller Personen , die an dem Fest theilnehmen
sollten und die Summe ihres Reichthums , genau in Dollar «

gedruckt , erschien in allen Zestungen . Hunderttausend
Zeitungsleser verschlangen täglich die Berichte über diese
Einzelheiten .

In Washington marschirte General Bluster gravitättsch
durch den prächtigen Palastwagen , der eigen « gemiethet
worden war , um den Bräutigam und die HochzettSgäste
aufzunehmen . Gelegentlich blieb er auch an einem Ende

des Wagens ' ) stehen , um de » geschäftigen Reporter «, die da

saßen , einige Winke zu geben ; dann ging er in langer
Pause nach dem andern Ende , wo er die verschiedenen
Diener über die ' getroffenen Anordnungen genau aus «

ftagte . Endlich erschien Barnum , begleitet von seinen

zw « besten Freunden ; eS waren Offiziere ' ) aus der Armee

, « voller glänzender Uniform mit goldenen Knöpfen und

sonstigem Theaterprunk . Der General strahlte und begrüßte

seinen Freund :
„Verflucht , Barnum , ich fürchtete , Sie würde « zu spät

kommen . Ich bin schon seit einer Stunde da , war in

' ) Von Reportern heimgesucht und ausaeftagt .

General Bluster . Er gab einen großartrgen Bericht über

' ) Die amerikanischen Eisenbahnwagen haben keine Koupee ' S.

Der Ein - und Ausgang ist an beiden Enden .

' ) The best friends — die besten Freunde — spielen in

England und Amerika dieselbe Rolle bei dem Bräutigam , wie

bei der Braut die Brautjungfern .

ziehende Kraft . Die Augen davor zu schließen , hilft nicht ; man
muß sich über diese Fragen klar und rückfichtslos äußern , wenn
es fich nun einmal darum handelt , die wahren Ursachen des
lawinenmäßigen Wachschums der kommunistischen Partei zu er «
öttern . Und es kann und darf im Volke kein Zweifel darüber
gelassen werden , daß die vorstehend dezeichneten Ursachen dm
Schadm gereift haben , an dem die Gesellschaft krankt . Diese
Rückblicke dürsten doch , sobald man fie überhaupt einmal gethan
hat , mehr als ausreichend sein , um aller Well in dieser Wahl -
zeit vollkommen begreiflich zu machen , daß die eigentlichen
Quellen des Uebels , gegen welches die Nation am 30 . Fult ihr
Rezept verschreiben soll , Loch ganz anderswo sich befinden , als an
der Stelle , welche die Konservativen aller Schattirungen in un «
erhörter Umkebr der Verhältnisse und indem sie aller Wahrheit
dreist in ' s Gestcht schlagen , jetzt gern verantwottlich machen
möchten . "

Hier wird also von dm nationallideralen Pceßorganen dem

Fürsten Bismarck aus der Einführung des von Lassalle unter
dem Spott und Hohn der Liberalm so energisch geforderten all -

gemeinen und direkten Wahlrechts für das Parlament des Nord «
deutschen Bundes ( 10 . Juni 1866 ) in ganz unverhohlen «
Weise der ställste Vorwurf gemacht ! Und mit all « Gefliffent -
lichkeit wird dabei h « oorgehobm , daß dieses Wahlrecht n emalS

auf dem Programm der Liberalen , sondern nur auf dem d «
Radikalen gestanden hat ! Sehr schön das ! Man kann

fich danach vorstellen , wie fich die Herren National -
liberalen verhallen werden , wenn es fich einmal um die

Abschaffung des allgemeinen direllen Wahlrechts , von welcher
bekanntlich schon wiederholt die Rede gewesen , ernstlich handeln

Die „ Magdeburg « Zeitung " und das „Leipziger Tageblatt "
schloffm im Juni 1878 ihren hi « angezogenen Appell an die

Wähler so :
„ Wenden wir nun uns « m Blick von der Vergangenhert ,

dies « trefflichsten Lchrmeistettn , ab und suchen wir unsere
Lage besser zu v « stehen ! Man kann von chr mit dem Dicht «

sagen :
Wir seh ' n, wohin d « Lauf d « Zeiten geht ,
Und werden aus der stillen Ruh ' gerissen
Von d « Gelegenheit gewall ' gem Strom .

Doch :
Wir wollen nicht vom Ruder weg und weinen .
Wir lenken , sagt der Wind schon nein ! die Fahrt .

Lasset Euch nicht berücken und wählt , wir rat hm Euch gut ,
Männer zu Euren Abgeordneten , die bereit find , Ausnahme «
maßregeln gegen die Sozialdemokratie zu genehmigen , ad « sorgt
«nstlich dafür , daß es freistnnige Männer seien , Männ « der
lib « alen Partei , welche von d « Geburtsstunde der Sozial «
demokratie an und schon in der Zeit , als die konservativen
Richtungm bei der Sozialdemokratie noch Hebammendienste
leisteten , diese den Staat mit Verderben bedrohende Schaar
bekämpft und bis in die jüngste Zeit allein bekämpft
hat ! Wählt , wir rathcn Euch wohl , liberale Mann « ,
denn es handelt fich nicht dlos um die Sozialdemokratie ,
sondern noch um ganz andere wichiiae Dinge ! Wählt
liberale Männ « , sonst erfüllt sich die alle Prophezeiung , daß die

Sozialdemokratie von den Reallionärm als Karte benutzt und
als Trumpf ausgespielt werden würde gegen alles , was freige «
finnt ist ! Wählt , wir rathen Euch zu Eurem Heil , liberale

Männer , sonst habt Ihr das Tabakmonopol und andere Steuern
und zwar ohne alle Garantien ! Würdet Ihr Euch nicht sehr
bedenklich hinter dem Ohre kratzen, wenn Euch 200 bis 300
Millionen Mark neue Steuern infolge Eurer Abstimmung zu
den Lastm , die schon schwer genug drucken , auf die Schultern

gelegt w « dm würden ? Dann käme ab « die Uederlegung zu
spät ! Bedenkt Euch die Sachen lieber vorher , wie es fich für
gute Bürger und sorgsame Haushalt « geziemt und seid darum
diesmal mehr als je darauf bedacht , daß die Männer , die Ihr
wählt und von denen Ihr wollt , daß fie für Ausnahmemaß «
regeln gegen die Sozialdemokratie stimmen , liberale Männ «

seien , Männer , die verständig und maßvoll find und mit Euren

Groschen sparsam witthschasten wollen .

Wählt Ihr and « s , wäblt Ihr Kons « vative , so maa es sich

ja « eignen , daß Ihr ebenfalls die Sozialdemokratie trefft ; mtt

demselben Stoß ad « , den Ihr auf diese uns allen feindliche
Partei führt , werdet Ihr dann auch Euch selb « auf das Em «

pstndlichste wehe thun ! "
So gefährlich für das Wohl der Staatsbürger erschien also

im Jahre 1878 den Nationalliberalen die Wahl von Konser -
vativen ! Und nachh « haben fie in brüderlichem V« ein mit

diesen selben Konservativen alle Steuern dewilligt , die von d «

Regi « ung gefordert wurden . Und vor , bei und nach der denk «

würdigen Reichstagswahl vom 21 . Februar 1887 schmähte diese
tapfere Partei Jeden als „ Reichsfeind " , d « nicht zu dem gleichen
Zwecke schrankenlos « Steu « bewilllgung dem Kartell , das die
' Nationallideralen mit jenen «st so scharf verurtheiiten Konser -
vativen schloffen , beitrat ! Und am Ruder und Steuer find die

Herren wacker geblieben und haben gegen den Wind „die Fahrt
gelenkt " , — d. h. fie find vom Reichskanzl «, wie d « de «
kannte Ausdruck lautet , „ an die Wand gedrückt worden , daß fie
quietschten " .

teuflischer Angst , daß die Wichtigkeit de « Ereignisses und

Ihre verwünschte Mäßigkeit Sie vielleicht abhalten könnten ,
für die nöthigen Erfrischungen bei ein « solchen Gelegenheit
zu sorgen . "

„Ei , mein Freund, " antworte d « Kapitän , „ haben Sie
etwas dieser Art vermißt ? "

„Nein , mein Junge , Ihre Umsicht bei solchen Dingen
ist bewundernSwerth . Ich unterzog Ihre Leute einem
evident scharfen Examen und fand , daß die Leitn deS

Festes alles für diesen Tag sich Ziemende gethan haben .
Hier mein Freund aus d « ZeitungSwelt und ich, wir

probirten den Brandy und fanden ihn vorttefflich . "
„ Mein lieb « Gennal, " antworte v « gnügt der Krieger ,

„ Sie haben mir zu viel Ehre angethan . Die Thatsache ist,
rch unterrichtete Li - Hung von dem Zweck dies « Fahrt und
betonte dabei ausdrücklich , daß S i e mein Gast sein würde « .

Demgemäß sorgte er für das Nöthige . "
„ Wahrhaftig , mein Junge, " erwiderte der große Mann ,

„der »«fluchte Mongole ist ein Juwel . Seine Klugheit
wird nur durch Ihr Glück übertroffen . Ich wünschte , auch
einen solche « Burschen zu haben , kann aber die Rasse
nicht leiden von wegen der Stimmen , die ich brauche . Die
Wähl « wollen von den Chinesen nichts wissen . Doch eine
Vision steigt vor mir auf . Die Arbeit «bewegung ver -
nichtet , die Einführung von Chinesen uneingeschränkt und
General Cic « o auf dem Kamm der plutokratischen
Fluthwelle , die alles mit sich fortteißt — welche Aussicht ! "

Der Livreebediente ein « d « allmächtigen und tyranni -
fchen Eisenbahnkorporationen — der regierenden Mach !
diese « Lande « ruft : „Alles an Bord ! " Die Glocke läutet .
d « prächtige Waaen wird an die Maschine gehängt und
bewegt sich langsam und majestätisch auS dem Depot ' )
durch die Straßen Washingtons . Die Schnelligkeit nimmt
immer mehr zu , Farmen und Städte tauchen auf und ent -
schwinden den Blicke « — man fährt eine Meile ' ) jede
Minute . Die Gesellschaft ist so vergnügt , wie der reich -

�
Depot nennt man in Am« ika die Eisenbahnstation od «

den
fünf Quf eine deutsche gehen .

Auf dem jüngsten Parteitage der NalionallibnalaiP�Sit chon
Bochum aber sagte der notionalltberale Professor Dr . geiewf1 «Jen «.
von d « Stellung dies « Partei zu demselben Fürsten Bis «� 9 " Nihil
vor dessen ftaakssozialisttschen , reaktionären und andnen , n wied

Steuernböhungen gerichteten Plänen die naiionallibcrale
vor den Wahlen im Jahre 1878 so eindringlich zu warnen >

jetzt erklärte jener nationalliberale Herr unter der vollen 3ü

mung seiner in Bochum anwesenden Parteigenossen — und «

Nationalliberalen werden mit Pauken « und Trompetenidst�J

fcj da find . s
W ertigkeit die
�nles Atteni
" >n , allein s

i Stelle
O • Qu

das muthige Manneswort einfallen : — „ Wer Bismarcks ' sifl��. ougeä bei

ist , ist auch uns « Feind ! " . . . . �ttei
Nach der Lauheit und Flauheit , nach der traurigen Cb«l >k?, bem Hauen

lofizkeit in allen polttischen Dingen , die den NationallideralSL�swnk behar
von allem Anfang an auszeichnete , mar frellich nichls And<* ' t) Telcgra ,
zu erwarten .

_
Attentc

Das ill die einz ' ge „ Moral " , die wir in d « Gesll >M„.
in dem Entwicklungsgang des Nationalliberalismus
können .

Politische Uederstcht .
Die Landtagswahle « find in Preußen unter

geringer Betheiligung vor fich gegangen . Durchschnittlich
den vielleicht 15 bis 20 pCt . der Wahlberechtigten von
Wahlrecht Gebrauch gemacht haben , um eine „Volk- vertre
zu Stande zu bringen . Soweit fich bisher übersehen
haben die Bourgeois Parteien ihren alten Befitzstanv gtt
höchstens haben die Freifinnigen ein od « zwei Wahlkreis�
loren . Bestimmtes läßt fich jedoch nicht sagen , da die

richten üb « das Resultat d « Wahl noch sehr spärlich
D « deutschfreistnniae „ Börsen - Cour . " giedt folgende Z«

menstellung : In Königsberg t P r. ist die Wahl�
von den v« einigten Freifinnigcn und Nationallib « alen
stellten Kandidaten gesichert . In Posen find neben 86
82 Freifinnige , 80 Kartellparteil « und 4 ungewisse Wahl
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279 kartellparteiliche und 270 freistnnige Wahlmänner gl
In K ö l n hat , wie d« eits gemeldet , das Zentrum
ebenso in C r e f e l d. In Elberfeld « Barmen
die Kartellparteil « , in Wiesbaden
Mehrheit behatten . Jn Nordbauser .
und Stettin d « Sieg d « Freifinnigen fich « ,. in
nitz « Haynau « Goldderg wahrscheinlich . In B rt

giedt das Zentrum den Ausschlag . Die sonstigen
niffe find nur parttelle und bieten deshalb kein allgel
Jnt «effe . .

Ein hübsch « » ztückche « fortschrittliche «
fängrrei wird uns aus Halle gemeldet . Dort hielt
Ritfett am 15. Oktob « eine Wahlrede , nt » lA « ff - Rte

u. a. auch an die Sozialdemokraten wandte
Betheiligung bei den Landtagswahlen bestimmm
das war sein gutes Recht . Und es mag auch noch b
daß « die Nichtbetheiligung an den Landtagswahle « �
„Politik d « Enthaltung " nannte , die immer verderblich % # T�aenen m:
die Sozialdemokraten nicht für „Politik d « Enthaltung . �Mein < „ �
und daß fie , wenn fie zum preußischen Landtag nicht 0 * 3
dies einfach deshalb thun , weil ihr Landtagswahlrecht ejNjjÄhen A
werthloses Scheinrecht ist — das sollte H « r Rickert oflessjwzb" 1

wissen , indeß es sei mit d « „Hitze des Gefecht « " enff
Nicht zu entschuldigen ab « ist es , wenn Herr
nachdem er die „Politik der Enthaltung " als

schen Selbstmord dezeichnet hat , nun forlfährt : »■
Herren ! Auch die sozialdemokratische Partei ist in

Beziehung ( d. h. nicht durchaus für Enthaltung ) nicht

Meinung . Ich könnte Ihnen Briese von L i e d k n e
auch von Bebel vorlesen , in denen fie genau mit

'

Motten ( wie vorh « Ritfett ) ausacsühtt haben —

fich damals allerdings um eine Reichstagswa

" " Nilr der
Ui

' "neelotps
erichts s

#
es ist im Grunde doch dasselbe ( ! ! ) — , daß jedAl » % % % & )
enthaltung , namentlich an einem Orte , wo man die iinh � Di
Parteien bekämpfen müsse , immn ein Fehl «
Motten , H « r Äickett , dessen Rede wir nach
„ Saale Zeitung " vom 19. Oktober zitiren , suchte die -

Halle ' s glauben zu machen , Bebel und Liebknecht fetf r

gegen d « in B« lin für die Landtagswahlen beschlössest
Haltung für Betheiligung . Es ist wahr , W
sagte in Parenthese , es habe fich damals um eine Reichst�
gehandcl ! , allein , das war so ganz nebenher gesagt , tro �
den Ardeitern aar nicht gehört wurde . Es wird soM
behauptet , die Parenthese sei gar nicht gesprochm , ( " " L
den Bericht «st hineinkorrigitt worden . Jedenfalls �

Rickett ' sche Rede darauf berechnet , die Arbeit « stutzig ,
und durch Vorspiegelung falscher Thats o ck '

den fottschttttlichen Leim zu locken . Eine Riesenoeislus
die am 29 . Oktob « im Hofjäger zu Halle a. S. tagte , Pl,
knecht , der natürlich für Wahlenthaltung sprach ,
das Stückchen fortschrittlicher Bauernfängerei gebudre�
geißeln . Daß die Reden Liedknecht ' s und Bedel ' s ,
Rickett „vorlesen " zu können behauptete , fich auf 511
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Selve

lrche Genuß feinster Erftischungen und die festliche
� �

i�51 der an ™hert nur machen können .

Die Station New - Aork ist erreicht , der Wage�
von Bericht «stattern gestürmt . General Bluster
lange genug bei den Herren , um sich zu überzeug .j
die Namen d « vornehme « Gäste , seine Stellung

lichen Leben , sowie Name , Rang und Stellung
�

Freunde richtig notirt sind . Die « besorgt , überga �
Wagen einem Dien « , d « bi « zur Rückfahtt darin ,

sollte , und die ganze Gesellschaft fuhr hi «auf " j
größten Hotel von New- Aork , während die Bertis
Presse die Gettänke des Salonwagens versuchten
massenhafte Noten machten . Die Trauung fa " ®

der modischsten Kirche der Empire - Ctty ' ) . D « ,
Prediger — der Empfänger eines jährliche « @*9 - �
fünfzigtauseud Dollars und zugleich der He>®� �

tss
Um

UtfiTJuS
VMV MMV vv * er ' , . lipP Lät

rühmten Skandals , der für den Geldadel predigte . Achter
der Kanzel h « ab den Beweis fühtte , daß Waster � » �

as s <

vre rtlynge « on zur Arveu « set, ' ) vouzog �
� � Du , �

" d " würdigsten und e. ndruck - vollsten Äe. se . T
�

gtofIN oer Xüuiuumen uno ernoruasvoupen uvei, «. -
stiller gt »' " t

glänzende Zuhörerschaft und d « Reichthum , « eiq

körperte , konnten nur von dem Scharfblick un * «'rorperre , ronnren nur von vem « sqarsvull "' VA' jiebeß . ji
den .VW- . /vuvi VC» vi- iiifi | uiig IN » imi » ■fjrr ' u . a tu Kt/I . . « Ctl
berechnet , alle « Vorhergegangeoe in den Schalt .
und dieser Zweck wurde auch «reicht . Dre W* * tn 8eB %t
♦trlon - in » f/ifi - ffinfl » ß,, — ( M' lltONC i . gg, jlkri . «. . ®« bigtirten eine fabelhafte Summe von Millionen

funkel d « Diamanten erinnerte an ein

nügende Sich «heit für diese Schätze

der Gesellschaft gehörende" H«?en� gehalten .

hungrigen Pöbel hinweg. �. r _. - %, v . - „ m, _ A»r n iL• jV "Vi .Q+igv » yiuwcy . �
Delmonico ' ) hatte das Hochzeitsfest arrangtr »

?> 15 SÄ Ä - Kw « ' ' -
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illiberale « Ö' Zirchow - Stöcker bezogen , brauchen wir wohl laum
Dr . Fciedtf d- merlen .

sten Vi , Nihilisten scheinen den Selbstherrscher aller
andere «, 5� fcer , wieder einmal daran erinnert zu haben , daß sie auch

liberale WkA ?? stnd . Von Berlin aus ist zwar mit freundnachbarlicher
varnen ««W�mizleit die Nachricht über ein in Kutais gegen den Zaren
vollen ZuM�antes Attentat als . völlig unbegründet " bezeichnet
n — unv allein schon wenige Stunden darauf bat man von der «

apetenlltaliMn Stelle aus eine Nachricht über einen Unfall des kaiser -
smarcks K�/Muges berichten müssen , welcher eine starke Aehnlichkeit

wncm Attentat zu haben scheint . Die Nachricht stammt

gen CharWW dem Hausminister , weicher den Kaiser begleitet . Merkwür «
lalliberalisi�Nrwelse behauptet nun der Petersburger Korrespondent des

aichts 1 �slegraph", daß auch die Nachricht über das in Kutais

. ,J « m? Attentat durch ein Telegramm des tzausministers an
der GesüiW! Minister des Jnnem nach Petersburg gelangt sei . — Der

Ismus fio��ubahnunfall " ist übrigms nach neueren Meldungen
' Wdaus nicht so unbedeutend gewesen , wie es nach

E,.. Sfkn Meldungen den Anschein hatte . Wenigstens

* 1 » B. T. " folgende zwei Depeschen aus Petersburg :

ft » vffitf! F8, �0. Oltober . Hier kurfirt das Gerücht , bei dem
' �babnunfall", welcher dem Hofzug des Zaren bei der

■on Borki auf der Kursk - Charkow - Asowschen Eisendahn -
Zugestoßen ist , seien 120 Personen ge tobtet und
" so viele verwundet worden ; unter den Verwundeten soll
Mch derKriegsminister Wannowski befinden . "
Petersburg, 30. Oktober , 10 Uhr 40 Min . Nachts . Nach
neuesten hier eingegangenen Meldungen soll lediglich eine

Mwene , jedoch nicht näher bezeichnete Nachlässigkeit die
leisung des kaiserlichm Zuges verursacht haben . Die
irophe fand statt , während die Herrschaften gerade beim

«2?. , kaßen. Der Kriegsminister Wannowski , Graf
«emeitjew und Direktor Sternwell find leicht , im Ganzen
MPnsonen des speziellen Convoi verwundet . Siebzehn

SmHLÜI " werden als tobt gemeldet , sieben

3 % stnd zertrümmert . "
W< inldw2 b » « König von Württemberg und einige
i �weine� ' Günstlinge desselben geht jetzt wiever ein allge -

« am durch die Blätter , dessen sack
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14 uuio ) uie «jiunci , utiitni sachlichen Inhalt wir

ckel,. . - Avähnt haben . Was ist denn so außerordentliches
n?. ?/ . Wenn irgendwo ein Fürst einen Staatsstreich verübt ,

«p
des Volkes mit Füßen tritt , dann schweigt die „gute "

iL" in diesem Falle wird es fich doch höchstens um

W ,??!! �n, durch welche die privilegirte Hokfippe beleidigt
% ip""0 für diese legt fich denn die „ gute " Presse gewaltig

Q h » u?d durch möglichste Austrätschung des Klatsches
ja liaitigen"

"
nionarchische Presse das Ansehen der Monarchie

irr <« » £ % 1"? �"«»juchung beim Freiherr « vo « Roggenbach

ut Welt "Freisinnige Volksdlatt " in Lönach : Bei der HauS -
; �. Aurde eine größere Anzahl von Briefen beschlagnahmt ,
- " owflS ejne B�dindung des Herrn v. Roggendach mit

. . �n �. , ' kssor Geffckm nachweisen , allein diese Verbindung

! der Zeit , als Herr Geffcken nach Professor an der

WLi 8et unioerfität war , deren Kurator Herr v. Roggendach

, Herr v. Roggenbach hat die Briese nicht auf

iNm , t „ Wunsch des Untersuchungsrichters herausgegeben ,
e l . , erklärt haben , wenn man bei ihm etwas zu finden

ieh «, t8e rnan fich die Sachen selbst holen . Das ist nun

t/ % aber das Resultat ist gleich Null . Dem neuen „Reichs «
nicht beizukommen .

°i . ä. * " 4e « Ghrenberg theilte der Oberaudtteur des
�eekorps dem Abg . Bebel mit , daß man seitens des

. Mts fich sofort auf die ?tachricht der „ Franks . Ztg . "

tzzi >,�' kst>adener Polizei gewendet habe , od Ehrenberg wirklich
Mden sei. Der Abg. Bebel wird die Ehrenderg - Affäre

h SpuIi n8un8 des von ihm eingereichten Anklagematerials

mit WSI J zur Sprache bringen .
- es Aus Sebnitz bei Pima wird

zahl MF y * d « daß in dm dortigen Grenzdislrikten in «

aß jcd «�«�?. »us Mdung der Brotpreise täglich so große Mengen

Die reaktiv hatten r,fen eingeführt werden , daß die Bäcker der de-

Mit � M den B�. �m in Böhmen gar nicht mehr in der Lage
?acker aus entflJif decken . Infolge dessen haben bereits mehrere

Gren - e R, „?�er gelegenen Orten in unmittelbarer Nähe

hier bei �"�derlagen eingerichtet . Die Erspacniß beträgt
et ist, 12�,� Sechspfundbrot , dessen Einfuhr zollfrei ge «

-(SÄ. rr. ®' ' »)»««, 30 . Oktober , wird uns geschrieben : Einer

>rt hielt

welcher�
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wollte . .

lock l>

stecht
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Ar einew i>! r . ®taf Löwen st ein » Scharf fenek »
schV hiesigen Hotelier 681 M. für Logis und Bekösti «

hJ�werti* �vd nun spurlos verduftet ist . Das Gräflein wird

, %iÄ Wch die „öffentliche Aufforderung " rühren lassen

, llerlichen Kanaille " überlassen , zu sehen , wie fie
. tzt », kommt .

ini�wr? Arbeiterfreundlichbeit der Fabri¬
llgemeinen und die des Kommerzimraths Herrn
aus Altena im Besonderen geht , dafür erzählt

scheue «. Basil Montague .4 mii . . / " nrrrer Ausgaben zu scheuen , Bazu wconrague ,
Ausgesuchterem Geschmack gekleidet war . als rrgend

Und - - -- • » e eW '
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i» Deicht on, . . Je Errichte der ZeitungSreporter wurden

' MMZVZW
.liiit?. e» Pal » n Basil Montague wanderte allein

? » : » Achter o , « «r!- 8en Baldy Brown und löschte die

S F das 5D' e nun eingetretene Ruhe wurde nur

- gJdii ' z SSofc -�chen des Staatsmannes unterbrochen , der
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w « .
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Kunst und Leben .
(n. »ewShrt neue Ktädte gebaut merde « , da -

%
rJf.
s - -
A ?

»i « die Kunde in dle

bebautes

. nib�N� L-�lllant in jekannt gewordm . als ein reicher New «

« ine Bezeichnung fehlte - und
Namen —

als der

die Elberfelder „Fr . Pr . " folgendes Beispiel : Am 21 . Februar
v. I . versammelte Herr Selve seine Arbefter und machte die «
seldm aufmerksam , falls sie nicht den Kartellbruder Reinhold
wählen , der Feind ins Reich dringe und er , wie alle anderm
Fabrikanten , die Fabrik schließen müßte . „ Gedenket Eurer
Frauen und Kinder ! " so schloß dieser Kartcllheld seine Rede .

Reinhold ist schließlich gewählt worden , der Franzose war durch
diese Wahl — vertrieben ! — Herr Kommerzienrath Selve hat
einen Freund , wie das öfters im Leben pasfiren soll , und dieser
heißt Kommerzienrath Herders . Es handelte fich abermals um
eine Wahl . Die Ardeiter wurden wiederholt aufmerksam ge -
macht , daß , falls fie Herbers nicht wählen , er , Selve , die Fa-
brikstätten schließen muß . ( Es klingt zwar unglaublich , aber es
ist die reinste Wahrheft . ) Herbers ist nicht gewählt worden ,
und bei Selve ist das Geschäft flott gegangen , sogar so gut ,
daß der Kommerzienrath Selve seinem Hühnerhund am
23 . Mai d. F. ein Denkmal , bestehend in einer blauen Mar «
morplatte nebst goldener Inschrift : „Hier mht der treue

Hektor , erschossen wegen einer unheilbaren Krank -

heit " , errichtet hat . Vor der Wahl Herbers ließ Selve seine Ar «
bester kolonnenweise nach dem Konsumverein morschsten , dort erhielt
jeder Arbeiter eine Flasche Bier für 15 Pf . Die Reden , welche
da der Selve gehalten hatte , haben seine Arbester angehött und
— dann gewählt . Es stellte fich mit der Zeit heraus , daß in
der Selve ' schm Fabrik Arbeiter beschäftigt waren , welche im

Gerüche der Sozialdemokratie standen . Dieselben wurden kurzer «
Hand entlassen . Am 1. d. M. hat Selve für seine Arbeiter auf
die „Deutsche Arbeiterzestung " abonnitt und erklätt , für das

laufende erste Quartal zahle er , und hatte der Hoffnung Aus -
druck gegeben , die Arbester würden dann , wenn fie fich mal erst
an das Quatschblättchm gewöhnt haben , im folgenden Quartal

selbst abonniren . Die werden fich aber alle davor hüten und
Herrn Selve mit seiner Arbetterzeitung fitzen lassen . Bon dem

Material , welches Herr Selve seinen Arbeitern giebt und über

welches sich so manches sagen ließe , verlangt er einen guten
Guß . Wenn nun die Arbeit nicht ganz nach Vorschttst aus «

fällt , dann kommt das System der Abzüge in Anwendung .
Daß Herr Selve nur für das Wohl seiner Arbeiter dedacht ist ,
kann bei diesem System nicht Wunder nehmen und so hat er
denn auch einen Konsumverein gegründet , wo seine Arbeiter für

gutes Geld Waare entnehmen können . Ader Herr Selve ist

auch ein Kunstmäcen , und als solcher hat er fich einen fürst «
lichen Palast gebaut ( oder bauen lassen ) , welcher von seinem
Kunstsinn Zeugniß ablegt .

Gegen die Atter « - und Juvalidenverstcherung .
Dortmund , 28 . Ottober . In der heutigen sehr zahlreich
besuchten öffentlichen Bergarbeiter . Versammlung wurde nach

längerer Debatte nachstehende Resolution angenommen : „ Re¬

solution . Die heutige im Lokale des Herrn Kuhn in Dortmund

tagende öffentliche Bergarbeiter - Verlammlung , von zirka 1000

Bergleuten besucht , erklärt den Entwurf zur Alters - und

Jnvalidenversorgung der Ardeiter in seiner jetzigen Gestalt nach
reiflicher Erwägung für unannehmbar und eine Abänderung
nach der heutigen Berathung für dringend geboten . Mit
60 Jahren anfangend , möchte die Altersrente nicht unter
300 M. betragen , jedes Jahr • um 25 SR. aufsteigend , bis zu
500 —600 M. als höchste Rente . Wer ausscheidet , soll die ge «
zahlten Beiträge bis zu % zurück erhalten . Die Invalidenrente
soll nicht unter 250 M. beim Beginn und nicht über 600 M.
beim höchsten Satz betragen , 20 —25 M. aufsteigend . Weniger
als 500 M. möchte die Vollrente bei voller Invalidität nicht

betragen . Quittungsbücher find entschieden zu verwerfen , dafür
ist eine einfachere Rechnungsart einzuführen . Die Versammlung
beaufttagt ihr Bureau , für die weitere Verwirklichung obiger
Grundsätze einzutreten , res », die Knappschafts - Aeltesten anzu -
halten , eine diesbezügliche Petition auszuarbeiten und mit zu
unterzeichnen . "

Geheimbundsprozeß in Düsseldorf . Am 29. Oktober

erhielten sämmtliche 18 Angeklagte folgende gerichtliche Zu -

stellung :
„ In der Sttafsache gegen Sie werden Sie unter Mit «

theilung des Beschloffes der Strafkammer des königlichen
Landgerichts zu Düffeldorf vom 1. Ottober 1888 über

die Eröffnung des Hauptoerfahrens zur Hauptverhand »

lung auf den 8. November 1888 , Vormittags 84 Uhr ,
und die folgenden Tage vor die Strafkammer des könig «

liehen Landgerichts Hierselbst geladen . Im Falle unent «

schuldigten Ausbleidens wird Ihre Verhaftung oder Vor «

führung erfolgen .
Düsselvorf , den 26 . Oktober 1888 .

Königliche Staatsanwaltschaft .
An den ic . ic . "

Dieser Prozeß bildet die Schlußfeier der Festlichkelten zu

Ehren der 600jährigen Judelfeier der Stadt Düsseldorf und

�tedt
derselben den Charakter einer wirklichen modernen Groß «

K« » W» if « nS au « Krauufchwetg . Das „ Braunschw .

Tagedl . " bringt folgende Notiz : „ Der Maler Gottlieb P atz «

weit , ein zwar nicht hervorragender , aber sehr eifriger sozial «

demokratischer Agitator , wandte sich nach seinen Ausweisungen

nach hier und fand hier auch bei einem Meister Arbeit . Wäh «

Eigenthümer „sähe , daß eS gut war " , nannte er die Stadt zur

Ehre seiner Gcburtsstadt in Schottland : „ Paisly " , und west

fie auf dem Papier erbaut war , noch außerdem „ tbo

magie city " . Also : „Paisly , die Zauberstadt " . Dies geschehen ,

begannen die Verkäufe der imaginären Häuser mit der Anzeige ,

daß die Käufer durch den demnächst rapide steigenden Werth des

Landes ihr Kapital verdoppeln und verdreifachen würden , eine

ganz berechtigte Ankündigung , da Paisly durch die neue Zweig«
bahn Station werden wird , und die Folge war , daß schon in

den ersten sechs Wochen 5000 Plätze verkauft wurden , da «

zwischen 1500 an hochrespevable und „ Gcldleute " aus der Ge -

gend von New. Jersey , die in dem neuen Orte bessere Resultate

von der Bedauuna des Bodens ermatten . Jeder Käufer erhätt

den Plan seines Hauses gratis , muß es aber natürlich selbst

bauen lassen . Die neuen Bürger baden unter fich schon einen

Bürgermeister gewählt und das Geld für die zu erbauenden

Kirchen aufgebracht ; Straßennamen , meistens diejenigen von

Patrioten , haben die volle Anerkmnung der Käufer gefunden , so -

daß keinerlei Aenderungen vorgenommen werden . Binnen

kurzem beginnt die allgemeine Bauarbeit , und wo heute noch

Praitte und Wtldniß , wird im nächsten Frühling eine schöne

Stadt stehen , in deren Bahnhöfen die Etsendahnzüge ein « und

ausfahren . In der Thai , eine echt amerikanische Zaubcrstadt !

Zleber dl » sprachliche Deutung der Thiernamen

veröffentlicht die „Köln . Volksztg . " eine Reihe sehr interessanter

Studien , denen wir nachstehend einiges entnehmen : Das Pferd ,

vom mittellateinischm paraveradaa , dem ein Kellisches Wott zu

Grunde liegt . Früher wurden die Pferde vielfach aus den

Donauländern bezogen ; daran erinnern noch die Namen hongre

( Ungar ) , Wallach u. a. Das schnelle Roß hieß Zetter : Zelt de -

deutet den Gang des Pferdes zwischm Paß und Trab . Das

Rennthier ist benannt nach dem altnordischen hrein , darf also

nicht , wie es wohl geschieht , von dem deutschen Zeitworte

„rennen " abgeleitet werden . Das Wiesel , althochdeutsch visala ,

bedeutet das Wiesenthierchen . Der Vielfraß , ein dären «

attiges Säugethier in den Nordländern , hat seinen

Namen bekanntlich nicht von seiner Gefräßigkeit erhalten .

Das Wott ist vielmehr verdorben aus dem Finnischen üfL - krass ,

d. i. Felsen - oder Bergbewohner . Die Sardelle hat ihren

Namen von der Insel Sardinien , an deren Küsten fie gefangen

wird . Der Bückling , ein gcräuchetter Hcttng , hieß früher

Pöcking oder Böcking , von pökeln ( einsalzen ) . Letzteres Wott

ist nach einigen von „pochen " , nach anderen von einem gewissen

Pöckels ( Benkels ) abzuleiten , der das Einsalzen der Häringe er «

funden haben soll . Der Kabeljau , ein holländisches Wott , durch

rend der zwei Monate , welche er hier thätig war , ttteb et eifrig
sozialdemokratische Propaganda , bis ihm vor einigen Tagen auch
die herzogliche Polizeidireltion den Aufenthall im Herzogthum
untersagte , und zwar sollte er letzteres binnen drei Tagen ver »
lassen , zufolge verübter Vergehen , welche ihn als der öffentlichen
Sicherheit gefährlich erscheinen ließen . Hierbei sei erwähnt , daß
P. ' s Strasliste allerdings ein großes Register , darunter auch Ver¬
gehen nichtpolitischen Cbaratters , umfaßt . Als nun P . am Sonn¬
tag Nachmittag 3 Uhr 5 Minuten , um nach Halberstadt ab,u -
reisen , fich auf dem Staatsbahnhofe befand , waren dort Ge »
nossen in Stärke von - etwa 50 Mann erschienen , die dem Aus »
gewiesenen bei der Adfahtt ein dreifaches Hoch brachten . " —
Das „ Braunschw . Unterhaltungsbl . " , ein Arbeiterblatt , bemertt
zu dieser Mittheilung : „ Wir haben es hier also mit dem be »
kannten § 3 des Freizügigkeitsgcsetzes zu tbun . Daß dieser Aus -
gewiesene ein so sehr eifttger sozialdemottatischer Ägllator ge »
wesen , davon werden außer dem Berichterstatter des „ Tagebl . "
wohl nur wenige Leute was wissen . Jetzt hat derselbe einen
politischen Nimbus erhallen , der ihm vielleicht sonst fehlte , und
mit diesem zieht er nun weiter . "

Anfgestobe « ist die Beschlagnahme der Nummer 252 da
Charlottenburga „ Neuen Zeit " , welche kürzlich weaen eines
darin enthaltenen Artikels „ Kaiser Fttedrich da Evle und
seine Aerzte " auf Anordnung des dortigen königl . Amtsgerichts
erfolgte .

Danemark .
Kopenhagen , 25 . Ottoder . Zur Feia det zehnjähttacn

Wiedakehr des deutschen Sozialistengesetzes hielt die „ Deutsche
Lesegesellschaft " hin am 22 . d. M. im Vaeinshause da däni »
schen Arbeiterpartei eine stark desuchte Volksversammlung ab , in
welcher Herr H. Molkenbuhr aus Kellinghusen , der fich
besuchsweise hin aufhielt , und die Haren Journalist Meyer
und Ziaaaenarbeller Möller als Redner auftraten . Von
stüimischem Jubel degrüßt , verbreitete fich Herr Molkenbuhr
über die Wirksamkeit des Sozialistengesetzes in Deutschland ,
wobei a auf die polttischen und sozialen Zustände interessante
Schlaglichta fallen ließ . Die Haren Möller und Meyer sekun -
dirten in interessanten Ausführungen . Zum Schluß nahm die
Versammlung eine Resolution an , in welcher das Gesetz als
zweckwidrig , unmotivitt und nicht nothwendig bezeichnet wird ;
fie fordert die deutschen Sozialdemokraten auf , in ihrem Kampfe
gegen die Reaktion auszuharren , und fichett ihr die mora »
tische und materielle Untastützung der dänischen Sozial »
demokratie .

Gr - ßkrita » « i < « .
Die englischen Kohlengrubenarbeiter haben

infolge ihrer festen Organisation und ihres einmüthigen Zu «
sammenhaltens einen glänzenden Sieg erfochten . Ihre Lohn¬
bewegung ist auf allen Punkten erfolgreich gewesen und der
Streik uberall beendet . Ein Telegramm des „ W. T. - B. "
meldet aus London vom 31 . Oktober : Nach Meldungen
aus Sheffield haben die Besttza der Kohlengruben in Bork »
shire in einer gestern stattgehabten Versammlung beschloffen ,
den Forderungen der Kohlengrubenarbeiter nachzukommen , da
die Arbeitgeber an anderen Otten dieses bereits gethan haben .
Damll ist die Arbeitseinstellung vollkommen beseitigt .

Frankreich .
Deputirtenkammer . Der Präsident Meline

theilte das Resultat der Berathung des Bureaus betreffs des
Zwischenfalles mit den Journalisten mit ; das Bureau habe den
Quästoren das Vertrauen ausgesprochen und die zwischen den
Quästoren und dem Syndikat der Presse getroffenen Verein¬
barungen angenommen . Infolge dieser Berathung hätten die
Quästoren ihre Entlassung eingereicht . Lacretelle stellte daraus
einen Antrag , nach welchem die Quästoren aufgefordett werden
sollen , ihre Entlassung zurückzuziehen . Der Antrag Lacretelles
wird mit 24 ) gegen 70 Stimmen angenommen . Peytral bringt
hierauf Vorlagen betreffs der Getränke - und Einkommensteuer
ein . Die Kammer nimmt die Berathung über das Manne «
budget wieder auf . — Gervtlle Reache , der Berichterstatter
der Kommisfion , wirft dem Mattneminister Krantz vor , daß
die Ausgaben für die Häfen zu große seien . Der Marine »
minister widerlegt kurz die Ktttiken der Budgetkommisston
und beklagt sich, stets der Gegenstand ihrer Angriffe zu
sein . Gerville und Rouoier verwahren fich davor , den
Minister persönlich angreifen zu wollen ; ihre Kritsten bezögen
fich nur auf die Verwaltung . Georges Roche vertheidigt die
Marineverwaltung , deren Fehler nur in dem beständigen WeckM
des Ministers beständen . Hierauf wird die allgemeine Be »
rathung geschloffen und die Kammer auf Montag vertagt .

Briefkasten der Redaktion .
( 0. K. 35 . Ihre Mitardeiterschaft ist uns sehr erwünscht .

Von Ihrer heutigen Einsendung haben wir Notiz genommen .
Kamburg . Ihre Person ist uns nicht bekannt . Wir

können Ihre Notiz nur unter Bürgschaft der Redattion des
„Echo " aufnehmen , haben fie also vorläufig zurückgelegt .

Zwei Wettende G9 . Auf Unteroffizierschulen wird man .
bis zum 17 . Lebensjahre aufgenommen .

Umstellung vom Portugiefischen baeallao entstanden . Getrockae
heißt dieser Fisch Stockfisch , nach Att der Hättnge zuberettet
Laberdan , benannt nach der Stadt Aderdeen , woher er bezogen
wurde . Der Maulesel , in diesem Namen find zwei lateinische
Wörter enthalten : mulu » ( das Maulthier ) und «sellus ( der Esel ) .
Der Maulwurf , althochdeutsch nrnlwurk ; mul bedeutet den
Grund , die bloße Erde . Der Schmetterling ; schmettern ist daS
Verstärkungswott von schmeißen ( smitan — verunreinigen ) .
Daher beißt das Ungeziefer auch Geschmeiß . Im Althochdeut »
schen hieß Zepar das Opferthier . Ungeziefer bedeutet also
eigentlich das nicht opferbare , weil unreine Thier . Der Enger -
ling , althochdeutsch engerinc (l ist eingeschoben ) von „ Anger " ,
also = der im Felde Befindliche . Die Ameise , von der Wurzel
am , arbeiten , dedeutet das arbeitsame Thier . Von derselben
Wurzel wird auch das Eigenschafts wott „ emsig " , althochdeutsch
emezig abgeleitet : Andere glauben , es komme unser Adjettiv von
„ Imme " , dem alten Namen der Biene . Letztere heißt nach der .
etymologischen Deutung „die Wohnerin " , fie war schon bei den
Allen ein bekanntes Sinnbild des Fleißes . Von dem allen
Namen derselben heißt der Bienenzüchter „ der Imker " . Im
Slavischen hat die Biene den Namen „Zeidel " , der Bienen¬
züchter heißt der Zeidler , und den Ott , wo die Bienen fich
nähren , nennt man die Zeidelweide . Das Hermeln , mittellateinisch
arweliuas , von der Landschaft Armenien in Asten , aus welcher
man ehemals das Pelzwerl des weißen Wiesels bezog . Das
Elennthier , wahrscheinlich elo , gelb , also das gelbe Thier ; ein
anderer Name , das Elchthier , kommt von dem Lateinischen
alces . Das Eichham ; das Wort bezeichnet Baumläufer , da homo
im Altdeutschen „Läufer " bedeutet . Der Fuchs : von der Wurzel
vu = das feuerrothe Thier . Das Kaninchen ; der Name kommt
von dem Lateinischen camculns . Die Gemse ; das Wott ist
schwerlich Deutsch , sondem wird am besten von dem
Slavischen giemza abgeleitet . Der Krammetsvogel ; Krammetz
ist zusammengezogen aus thran witu ( chran = Dorn , witn =
Holz ) , also das Domgerüpp , wottn dieser Vogel nistet . Die
Lerche , allhochdeutsch leraha , bezeichnet nach der sprachlichen
Deutung Jakob Gttmms entweder „die Aufsteigende " oder „ das
Fräulein " . Wirttich heißt sie in mittelhochdeutschen Gedichten
zuweilen vronwe ( Frau ) oder kunniginne ( Königin ) . Die
Hindin , Hirschkuh , heißt im Althochdeutschen binta . Davon ist
angeblich die Himbeere benannt ( althochdeutsch hintbeere ) , weil
die Hirschkuh diese Beere fressen soll . Der Heher heißt in der
Jägersprache auch der Heger , d. t. ver Waldheger , well er
Eicheln für den Winter in die Erde zu graben pflegt , die dann
später aufgehen .



Theater .
Donnerstag , den 1. November

OppndraM » . Auf der Brautfahrt . Zum
Schluß : Wiener Walzer .

Kchaasptelha « « . Geschlossen .
M« » « » r - Uh « atee . Madame Bo nivard . Vor -

her : Der dritte Kopf .
K» Kkr « » Eheat » v . Fräulein Maus . — Der

Raubmörder .
Mertsches Theater . Der Pfarrer von Kirch

feldt .
Friedrich - Milhelmftädtische » Theater

Die Prinzessin von Trapezunt .
Hieftdeat - Theater . Dekorin .
Kiktorta - Theater Die Kinder des Kapitän

Grand .
OsUraStaaee - Theater . Die schöne Sara .

Aö » tgft « dtifch » « Theater . Kean , oder
Leidenschaft und Genie .

Teatral - Theater . Die Schmetterlinge .
Zidatf Ernst - Theater . Die drei Grazien .
Kanfma » « ' « Uarieich . Speztalitäten - Vor -

stclluag .
Tencerdi « - Theater . Spezialttäten • Vor «

Theater de » Ueichahaste « : Spezialitäten «
BoNtelluna .

Berliner Theater .
Donnerstag , den 1. November :

Wedea .
Traunspiel in 5 Sitten von Grillparzer .

_ ( Clara Sieglet . )
WW Anfang 7 Uhr . - M »

Freitag , den 2. November :
7. Abonnements - Vorstellung :

De » Uradepfeit . Lustspiel in 4 Akten von
Oskar Blumenthal . ( Friedrich Haase . )

Anfang 7 Uhr.

American - Theater .
Dtrektton A. Reiff .

# a # lm # rihegt « rmtre « » e Nr . 15 .

Donnerstag , den 1. November :

Zum 55 . Male :

Die Weisheit Saiemensky ' s .
Berl . Lokalpoffen - Pantomime von R. Singer .

Debüt des vortrefflichen Salon - Humoristen
Herrn Emil N e u m a n n , genannt
„ Ktiemche « '

Austretenluftreten des urkomischen Bendix in

seiner neuesten Glanznummer als Stuben «

Jnstrummtalfften Herrn
des Mimikers Herrn

rten des

Krüger und
Rivolt .

Anfang 6 % Uhr . Enttee 50 Pf . ,
Billets vorher im „ Jnvalidcndank " und

Vormittags von 11 bis 1 Uhr an der
Tbcaterkaffe .

ELDORADO
( früher Amercan - Theater . Dir . A. Reiff )

SS Dresdener - Btraaae 55

xchnabl ' s humohst Soiröen .
Neu ! Geschwister Dclina , Neu !

( Vier Damen . )
Neu ! Minna Teichmann . Neu !

I Oscar Fürst . \
Es nmo Wiener Volkeleben . ES wird

viel gelackt ! Posse m. Gesang u. Tan « , viel gelacht !

HT Giovani

vreisgekrönter schönster Mann .

Original Wiener Fiakerterzett , Austtia Trio ,

Mtrzl Lehner , Fe an Crasss , EmU Borowsly
Emil Schnabl ,

Wiener Fiaker , Berliner Droschkenkutscher .
Anrang 8 Übt . _

Enttee 60 Pfg .

Cirkus W. Schumann .
Karl « Ufer . Ecke Karlstraße .

früheren Zirkus K r e m b s e r . )
Donnerstag , dm 1. Noobr . , AdendS 7 % Uhr :

Grosse Extra - Vorstellung .
Aus dem reichhaltigen Programm find her -

aHeben : 13 Rapphengste , in Freiheit vorvorzuheden : lä mappvenaire , in Freiheit
gefuhrt vom Direktor . Ungarischer Nationaltanz ,

petanzt vom Corps de ballet . Die Schulpferde
Brillant und Poittllon , gertttm v. Frl . Martha
und Herm Ernst Schumann . Auftreten der

musikalischen Clowns Gebr . Kulper , des Jockey -
Retters Mr . Joe Hodgini , der Pafforce - Reiterin
Miß Victoria , der Seillünstlerin Miß Amy , der

r ' ustgymnanrkerin Miß Julia Macarthy , des

Original - Clowns Olschaneky . Zum ersten Male :
Austreten des Sattomortal - Reiters Mr . Baptlste

Schreiber . Komisches gymn . Entree mtt 2 Leitern

der 4 Gebr . Gozzini . Das Appottirpferd Said ,

" IS ! M ÄSÄS S W:
Große Vorstellung mit neuem Programm .

Neu .gern 1. Mal t » Ferlta .

König « Tunnel
im « raud « otel » leeanderplah .

Donnerstag , 1. November :

Täglich großes Konzert der derühmten Ungarischm
National - Kapelle

Fetay Bertalan
aus Liptü - Szent MikldS

in Original -Cfikos Costumes .

Großartige Solo - Vorttäge auf Violine , Cymdel
und Clarinette .

AS . Die Kapelle spiest sämmtliche Piecen
ohne Noten .

Enttee an der Kasse 25 Pf .

<# * « » roerkauf » 0 Pf im Zigarrmgeschäft

« « gK ' » r
'

Gustav Kunxe .

Passage 1 ®e . 9 M 10 A.

Kaiser - Panorama

Jt »u! 3. Reise durch Tirol .

Vots dam und der Trauerzug

Kaiser Friedrich ».
Enttee & Cvcl . 20 # . . Kind mit 10 Pf . Adonn .

mr

1. Geschäft : Oranienülr . 174 .

Theodor Fräcke

Strickgarn - und

Strumpfwaarkn-
Fabrik .

s
• ». 251

eröffnet�
2 . Geschäft :

& 3,

Jannowitzbrücke I
Ecke Alexanderstrasse »

Theodor Fräcke
Strickgarn - mtfc Strumpfwaaren - Favr

den G

- ffÄ
beondere 1

ihre

oauz vorsügliche alte Maare . . . . .Mar?
'

Unnschirtrakte von Mark 1,25 per Ottginalflasche an .
GilShMeinertrakte von Mark 1,25 per Originalflasche an .
Rum ( Favon ) per Originalflasche

. . . . . . . . . . . . . . .
„ 1,00

Alter Uordhäuser

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
„ 0,75

Ingbert iquenr , hochfein

. . . . . . . . . . . . . . . . . .
„ 0,90

Herliner Ketreide - KSmmel

. . . . . . . . . . . . . . . .
„ 0,90

Krennfpirit « » , ganz geruchlos

. . . . . . . . . . . . . . . .
„ 0,50

empfiehlt
925 die Groß - Kestiilatio « von

Lettau & Keil ,
Kophievstr . 12 , nahe der Kofeuthalerstr .

Die Holksöiöliothek
des gesammten menschliche » Wissens ,

begründet von G. Geiser , herausgegeben von W. Liebknecht ,B. Gei

bietet dem Moike , befreit von allen Vorurthellen und in vollkommenster Allgemein -
Verständlichkeit , dm Gesammtinhalt aller Wissenschaften .

Die Volksbibliothek erscheint in 1 bis Ii Bogen starken Wochenlieferungen
zu dem Preise von 10 Pfg . Ueberall , wo es daS Verständniß des Textes fördert , ist
sie reich mit wissenschaftlichen Illustrationen ausgestattet . 10 bis 15 solcher Lieferungen
bilden stets einen Band .

Erschienen find bereits ein die gesammte Astronomie ttttd Kosmogouie
( Sternkunde und Weltentstehung ) mthaltender Band , ferner ein Band Polkoernährung ,
welcher das in Bezug auf diese wichtige Frage wissenschastlich Ermittelte zum erstm
Male in einem seldstständigen Wissenszweige zusammmgefaßt und geordnet bat , endlich
ein Band Neueste Geschichte , welcher die Rrvolutionskrit unsere « Jahrhundert »
von 1830 —1850 umfaßt .

Im Erscheinen begriffen ist ein Wert über Elektrotechnik » welches das zur
Zeit im Vordergrunde des brennendsten Allgemeinintcresses stehende Gebiet der technischen
Wissenschaft ebenso klar als erschöpfend behandelt : des weiteren ein Werk über Keltere
deutsche Literaturgeschichte , welche den reichen und hochinteressanten Inhalt des
deutschen Schriftthums einer der Masse unseres Volkes bisher völlig unbekannten Ver¬
gangenheit in ansprechender Weise erschließt ; zum dritten ein Werk über Kotanik
( Pflanzenkunde ) , welches in das ebenso räthsel - und reizvolle , als an Fülle der Er -
schcinungen überreiche Pflanzenreich unserer Erde darstellungsgewandt und fachkundigst
einführt .

Demnächst werden erscheinen Die Geschichte der framöslscheu Reoolutio »
von W. Liebknecht , und eine Geschichte de » Arbeiterstandes vom Altetthum
bis zur neuesten Zeit von Bruno Geiser .

Außer den Ebengenannten find als Mitarbeiter an dem großen Werke bereits
beschäftigt : Der Botaniker R. Bommeli , der Zoologe Prof . Or . Leopold
Jacoby , der Physiker und Elektriker H. Lux , der Mathematiker und Astronom
K. Steinmetz , der Pädagoge Reallebrer Robert Seidel , der Germanist und
Lehrer Manfred Wittich , der Chemiker und Schriftsteller Emanuel Wurm .

Mit dem Bezüge der Volksbibliothek kann jederzeit begonnen werden , jedes Werk
und jede Lieferung find einzeln zu haben . Bestellungen nimmt jede Buchhandlung ent «
gegm . Zum Zwecke direktm Bezuges wende man fich an den Kommissionsverlag der
„ Volks didliothek " ,

die Knchhandwns von K. Schnade ! »
Dresden , Zwingerstrasse 8.961 ]

Beul Reu !
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äfts Bewegung
? lleB den Gegnern der Ardeiter häufig bestritten wordm , und

. Arbeiter für die Jnternationalität einstehen , muffen

Senug den Vorwurf der „Vaterlandslosigkeit " machen

«,2 " . . ?ür einen Menschen , dessen Verstand nicht an den

?! �vsahlen stille steht , braucht es keiner Auseinandersetzung ,
Jnternationalstät eine Thatsache ist . Wer Augen hat

Jfio !? uist > Ohren zu bören , der nimmt wahr , daß in allen

» Men Ländern des Erdemunds die Arbeiter mehr und mehr
vesondere Klasse hervortreten , der besitzenden Klasse gegen »

MsuS * ejS?nen Klaffeninteressen verfechten und Antheil an der

SmI v zu erkämpfen suchen . So verschieden sonst ,
verschiedenen politischen und sozialen Entwickelung ,

sM� erbrwegunz in den verschiedenen Ländern sich dar »

jA?' 1,8 ' � den wesentlichen Punkten ist sie überall dieselbe .

mis l « vi haben das auch überall begriffen . So sehen wir

_,a,i »okJv . englischen Trades - Unions . welche noch nicht auf dem
r ch ® " | hm k. !. Gewußten und prinzipiellen Sozialismus stehen , mit

ir - v. 12 . sa�Jl�Ifchen Sozialisten fratern siren , obgleich diese eine Vcr >
in Stu� � � v kapitalistischen und proletarischen Interessen , wie
#! ****

"
v*tzl englischen Trades - Unions vorläufig noch angestrebt

ballen de Unmöglichkeit , ja füe eine lächerliche Illusion
icher frcyM�� englischen Trades - Unionisten wissen eben , daß die

e «
�

feil
Tepp

N
,

15 , 20 - '

bücher

das » w ( 2 Sozialisten , gleich den Sozialisten anderer Länder ,

�sitzend.» Simkin haben , daß sie die Arbeiterinteressen , der

lieto " J�ffe gegenüber , zur Geltung bringen wollen .

kei * «? oÄsa ? e Ziel einigt die Ardeiter der ganzen Welt ,

�deit�** ��"vrisstseto haben und sich an dem Kampf für

darum vseressen betheiligen . Und daraus erklärt es sich auch ,

Hit b», fUfi . gewerkschaftlich organifirten Arbeiter aller Länder

t-ilfct, «. lÄ�usslhen Bewegung sympathillren . Eine Ausnahme
fit k , f paar birsch - Duncker ' schen Gewerkoereinler , welche
� �

Fortschritte Partei das Geschäft politischer
besorgen .

flenn angstliebe Polizeigemüther

nstr . 0
: anieni
Ijnab »«' '

5 «
letail .

Gerissene
etailv
? v « ise » -
Pfund

'

reelle
'

»illig

22 ,

tatt .

offen « :
irner
bettet ,

r �4 URO —. ' o, «™. . hinter seder Gewerkschaft

uATAiß k ledem Fachverein „ die Hydra des Sozialismus und
. Icht�?°lution" erblicken , so ist das einfach eine optisch - Täu »

Seooiirtj „ vermeintliche „ Hydra des Sozialismus und der

iQwn " ist in Wirklichkeit das Solidaritätsgefühl , welches

bch�be für die Interessen der Arbeiterrlosse ringenden Ar -
od sie auf rein gewerkschaftlichem oder auf

Gebiet thätig find — wie mit diamantenen Ketten

zM�UNd aneinander fesselt .
. ' Gleichheit oder Aehnlichkeit der Arbetterbewegung in

inÄVedenen Ländern entspricht die Gleichheit oder
«bkest �ter Bekämpfung durch die Kapitalistenllasse

se unter dem Einflüsse derselben befindlichen Staats -

.
haben uns schon früher darüber ausgesprochen , wie das

stecht der Ardeiter in allen Ländern , wo es eine Ar »

- JuKSF giebt . d. h. in allen zivllifirten Ländem , den de »

- - , Oklick �" en ein Dorn im Auge ist und von ihnen überall
mit den gleichen Mitteln bekämpft wird . Welchen

W # I�len Ä Koalitionsrecht in Deutschland ausgesetzt ist , das

,2� den wcht des Wetteren ausführen . Unsere Leser
ttQvt i � „�war g. sÄ!b der Dinge ; sie wissen , daß das Koalitwns .

Z** KaritalifW "h den Arbeitern gatar . tiit ist , daß aber seitens

geboten tnhl " " b theilweise auch seitens der Behörden alles

Papier ,
üm das Koalttionsrccht zu einem werthlosen

. 9n ennf „ %* wbm -
I�Uence iik ' dem Lande der bürgerlichen Freihett par

fZuit . die Arbeiter fast ein halbes Jahrhundert ge -
rbttc Koatt«?. - den 20er Jahren vom Parlament gewähr «
k�vlizei g�bsrecht gegen die Angriffe der Kapitalisten und

�ietzt — „J } iu stellen . Und welches Schauspiel bietet

�lanisäi - Länder nicht zu erwähnen — der große

Adt? Die v�ei/laal, der sich seiner Freiheit und Gleichhett

kT » auf I . �better stoßen auf die nämlichen tzinder »

vvcicutuunu

von de » . »?!"g8gvsetze — Conspiracy Laws —

�genommen "g��ben Kolonisten leider nach Amerika mit

(JWt
dienen jetzt drüben den Kapitalisten

!. besetz. zm Vernichtung des Koalitionsrechts .

K Nu » "�bieten u A. „die Einschüchterung " anderer

h dI7 " lNg "
� von einem findigen Richter als „ Ein »

�5 % Ä ' H1 werden kann . Und das ist denn auch

�- bgey mtd m
8 geschehen . Die Leiter von Arbeitsein »

r
J « S« lla,u % gino ü iwei Jahren veruttheilt worden . Nament »

» ner von allen . otoaniflrten " Arbeitern des
am 18 .

Vor

m « «
ttt - »

gK?

> üs�et und >>1»" «" " ' . " ' " " - » ' ' " " v,v —

- - - - - -

Mä '

s - WÄ
m' „ Und wenn «

� �en <uobe Machtmittel zur Ver -

Stfola b n" denselben guten Gebrauch machen ,

n ° W
m* ' ' . Oer ,

f # *

� der gefehliche » Kranken -

Key. iÄe einn Nm i' f' nachdem et länger als drei Mo »

- FAKMM
Aibert wieder aufnahmen , um dann sich

i

wieder krank zu melden und die Krankenunterstützung auf elf
bis zwölf Wochen zu beziehen . Dies Verfahren wiederhotte sich
bei einzelnen Mitgliedern mehrere Male und besonders bei den

Tischlem und bei den Bäckern waren solche deständig
kranke Kassenmttglieder , welche von ihren Kassen dettächlliche
Summen als Unterstützungen bezogen ; auch bei anderen Kassen
dürften fie vermuthlich nicht fehlen . Nachdem der Versuch ,
solchen deständig kranken Kassenmitgliedern die Unterstützung
vorzuenthalten , mißglückt war , indem von der vorgesetzten Vcr »
waitungsbehörde ohne Weiteres die Auszahlung der laufenden
Unterstützung verfügt wurde , hat fich nunmehr bei mehreren
Kassen , die ftüher mehrfach von solchen beständig Iranken Mtt -

gliedern in Anspruch genommen wurden , eine auffällige Abnahme
der Zahl solcher Mitglieder bemerllich gemacht . Die Sache

dürfte nur dadurch zu erklären sein , daß solche beständig kranke
Gewerdegehilfen , hauptsächlich find es ja bei den Bäckern Hals
kranke , bei den Tischlern und andern Holzarbeitern aber Lungern
schwindsüchtige , von den Meistern nicht mehr in Arbett genom
men werden . Für die Kassen ist das ganz zweifellos ein Vor »

thell ; aber was wird aus den Kranken selbst ?

vw N ergleich der Berliner elektrische « Beleuchtung
mit derjenigen anderer Großstädte Deutschlands ergiebt ein für
die Reichshauptstadt im wesentlichen recht günstiges Resultat .
Trotz der noch jungen Einrichtung größerer elettrischer Lettungen
bat heute schon Berlin an Glühlampen 22 000 , d. h. mehr als
Hamburg , München und Wien zusammengenommen . Hamburg
zählte im April rund 4600 Glühlampen , München deren 8000 ,
Wien ( ausschließlich des Rathauses und der Theater ) 6000 . Die
Zahl also aller Glühlampen in diesen drei Städten zusammen
beträgt nur 18 600 und bleibt roch um ein Sechstel gegen die
Berliner Glühlampen allein zurück . Das Verhältniß der Bogen »
lampen stellt fich ein wenig anders . Anfang dieses Jahres
hatten Berlin 1554 Bogenlampen , München deren 167 , Ham¬
burg 802 und Wien 243 . Berlin hat also um noch einmal
soviel Bogenlampen als die drei andern Städte zusammen .
Man fiedt aus diesen Zahlen , deren relativer Werth freilich ein
anderer sein wird , als der absolute , daß die öffentlich : elektrische
Beleuchtung , die sich hauptsächlich des Bogenlichtes bedient , der
Privatindustrie , welche vornehmlich Glühlicht anwendet , ein
wenig vorausgecitt sein muß . Was die Zahl der Betriebsstätten
angeht » so zählt deren nach einer kürzlich veröffenttichten Tafel
Berlin 333 , Hamburg 71 , Wien 59 , München 43 . Die zuge »
hörigen Bevölkerungszahlen find rund für Berlin 1 300 000 ,
Wien 800 000 , München 260 000 , Hamburg 340 000 . Hiernach
hätte Berlin selbst bei einer ziemlich weiten Fehlergrenze nach
oben oder unten in diesen Zahlen rund eine gleiche Bevölkerung
etwa wie die drei anderen Städte zusammen , was für den Ver »
gleich wichtig ist .

Mancherlei Gepflogenheiten im Theaterlebe « wären
dringend einer Reform dedürftig . Einzelne derselben wollen
wir heute erörtern , von dem Standpunkte ausgehend , daß Alles ,
was den Jnterissen des Publikums dient , auch den Direktionen

zu Gute kommt , indem dadurch die Beliebtheit der Institute
wächst und infolge dessen auch der Besuch gesteigert wird . Zu
den vielen Unb�reiflichkeiten , welche dem Theaterbesucher auf »
stoßen , gehört in erster Linie der Mangel eines hübschen , Hand -
lichen Theaterzettels . Es ist räthselhaft , daß man für einen

solchen mcht schon längst das Format zum Muster genommen
hat , wie es bei Konzertprogrammen üblich ist . Ein Blatt von

mäßiger Größe , welches das Pcrsonenverzeichniß enthält , würde

völlig genügen , um den Besucher über Alles zu untenichten ,
was er zu wissen nöthig hat . Die Theaterzettel , wie fie gegen »
wärtig im Gebrauche find , bilden jedoch geradezu eine Belästi »

gung für das Publikum . Sie besitzen nahezu den Umfang einer

Zeitung , bestehen aus mehreren Blättern und find mit einer

Menge von Inseraten angefüllt , auf die niemals ein Mensch auch

nur einen Blick wirft . Es bereitet große Umständlichkeit , fie

zu entfalten und wieder zusammenzulegen , man weiß

nicht recht , was mtt ihnen anzufangen , wenn man

ihrer nicht dedarf , und quält fich den ganzen Abend

hindurch damit ad, fie mühsam in der Tasche unterzubringen
und wieder ebenso mühsam daraus hervorzuholen . Mancher
blickt , so meint die „Börsenztg . " . wohl auch ingrimmig forschend

um sich und zerbricht fich den Kopf , wie er fich des vielen über »

flüsstgen Papiers entledigen könnte . Ein besonderes geschäst -

liches Interesse für die Herstellung der Theaterzettel in ihrer

gegenwätttgen ungeheuerlichen Gestalt kann es kaum geben , die

Konzertunternchmer wären sonst schon längst gleichfalls auf den

Gedanken verfallen , Kunst und Reklame mit einander zu ver »

schmelzen . Der Preis , welcher für Inserate auf den Theater -

zetteln bezahlt wird , dürfte ein äußerst geringer sein und kaum

mehr als dtt Kosten für die Menge übciflüsstgen Papiers decken ,

welche dem unglücklichen Theaterbesucher eingehändigt wird .

Man hält an dem alten Format wahrscheinlich nur in der Be >

fürchtung fest , das Publikum könnte zur Einficht kommen , für

ein einfaches Blatt Papier sei der Preis von 10 Pfennigen , für
welche man in der R clam ' schen Bibliothek ein ganzes Buch er -

hält , viel zu hoch gegriffen . Solch ' eine Deutung würde ficher «

lich niemandem einfallen . Denn jedermann verlangt für den

Betrag , den er dem Billeteur erlegt , nichts als ein

überstchtlicheS , handliches Programm . Es ist auch niemals

jemandem in den Sinn gekommen , zu behaupten , daß

die Zettel , welche bei Konzerten verabfolgt werden , über -

zahlt seien , aber man hört häufig klagen , daß die Theaterzettel

ihrem eigentlichen Zwecke so garnicht enlsprechen und für ihren

Bcfitzer geradezu eine Plage bilden . Bestehen jedoch die Direl -

toren darauft das Annonzengeschäst durchaus mit den Kunst -

anzeiaen zu verquicken , dann mögen fie nur auf der Rücksette

der Programme einige Inserate anbringen lassen und fich daiur

von den Auftraggebern verhältnißmäßig höhere Gebühren de -

dingen . In ihrer gegmwärtigcn Gestatt aber find die Theater -

zettcl widersinnig , unbequem , unhaltbar , besonders jene , welche

die Personenverzeichnisse aus sämmtlichen Theatem enthalten .

Welche Müh - verursacht es bei der Dunkelheit des Zuschauer »

raums wählend der Aufführungen , jedes Mal gerade jenes

Tbeater ausfindig zu machen , in welchem man als Zuhörer an -

wesend ist . Zu den U- b- lstäriden . welche in jüngster Zell in

den Theatern fich eingebürgert haben , gehört die Aufhebung

einer normalen Zett für den Beginn der Vorstellungen . Man

weiß nie . wann ein Stück um 7 Uhr , wann um ,8 Uhr be¬

sinnt . Selten bringen die Thcatcranzeigen in den Zeitungen

darüber einen Aufschluß . Wer fich nicht eigens an die Anschag -

säulen bemüht , um zu erfahren , wann die Vorstellung in

diesem oder jenem Theater ihren Anfang nehmen werde , setzt fich

der Gefahr aus , eine bulbe Stunde zu früh oder eine halbe Stunde

,u spät zu kommen , falls ihn nicht das blinde Glück begünstigt .

ES dedarf in dieser Hinficht dringend einer festen , unveränder -

lickcn Bestimmung . Will man den Wünschen eines Theiles

des Publikums , das für eine Verschiebung der bis vor kurzem

üblichen Stunde des Beginnens der Theater plädirt , Rechnung
tiaaen , dann tbue man es. aber nrcht nur für einzelne Abende

und für einzelne Stücke , sondem für immer . Der Regelloflg -und für einzelne

fand rorziehen . Es ist ebenso ärgerlich , eine Halde
ftÄtteaa

Stunde in den Konidoren herumirren zu müssen , ehe die Vor »
stellung beginnt , als einen ganzen Akt zu spät zu kommen und
nur das Fragment eines Stückes kennen zu lernen . Abhilfe
thut dringend noth . Die Direktoren sollen klare Bestimmungen
schaffen. Wollen fie den Wechsel in der Zett des Beginnes der
Vorstellungen beibehalten , um auch jene Geschäftsleute zu be »
friedigen , deren Arbeitszeit um 7 Uhr noch nicht deendet ist ,
dann mögen fie die Verfügung treffen , daß an den ersten drei
Tagen in der Woche das Theater um 7t Uhr , an den ferneren
vier Tagen um 7 Uhr beginnt . Laune und Willkür dürfen
hierin nicht vorwalten , eS müssen feste , unabänderliche Be«
slimmungen hergestellt werden , sollm nicht die Beschwerden ,
welche ftüher nur vereinzett aufttaten , fich verdoppeln
und verzehnfachen und die Störungen der Vorstellungen durch
das Zuspätkommen fich allabendlich wiederholen . Am besten
wäre es . wenn die verschiedenen Theater eine für fie alle
giltige Einheitsnorm schaffen wollten in dem Sinne , daß an
bestimmten Tagen in der Woche überall die Aufführungen um
7t Uhr und an anderen Tagen um 7 Uhr anfangen . Nur so
ist der Verwirrung , welche gegenwärtig in dieser Hinficht Platz
gegriffen hat , für immer ein Ende zu machen . Zu den wunder «
lichstcn Erscheinungen gehört es auch , daß in der Oper —
gleichviel od auf ver Bühne Tag oder Nacht herrscht — der
Zuschauerraum verdunkelt wird . Jeder Besucher ersteht jedoch
an der Kaffe oder beim Logenschließer ein Libretto , um der
Handlung folgen zu können , da die wenigsten Sänger
die Worte so deutlich bringen , daß man fie genau
zu verstehen vermöchte . Wer nun nicht gerade Katzen -
äugen befitzt, wird niemals in die Möglichkeit kom -
men , den Text mitlesen zu können , denn ihn um »
giebt , sobald der Vorhang in die Höhe gezogen wird , purpurne
Dunkelheit . Das Libretto dient also eigentlich zu gar nichts
Anderem , als daß man es nach einigen vergeblichen Versuchen ,
fich die Äugen zu verderben , in die hintere Rocktasche steckt und
spät Nachts im Bette darin blättert , um fich darüber zu unter -
richten , welches der Inhalt des interessanten Werkes gewesen ,
das man mit dem Gefühl , in ein Volapück - Schauspielhaus ge -
rathm zu sein , hat abspielen sehen . Als einzig begreiflichen
Grund für die Sitte , den Zuschauerraum in der Oper während
der Vorstellung bald total , bald partiell zu verfinstern , kann
man das einseitig löbliche und humane Bestreden der Direktion
annehmen , die Praxis der Augenärzte zu heben . Es würde
der Intendanz nicht zur Unehre gereichen , wenn fie den Augen »
ärztcn ihre Protektion entziehen und das berühmte Goethe ' sche
Wort : Mehr Licht! zu ihrem Motto erwählen wollte .

Mi « « s zwei Metallarbeitern in der Ktöcker ' sche »
Kersamminng ergangen ist . Man schreibt uns : Wir
wollten am Montag die Filiale - Versammlung der Metallarbeiter
besuchen , welche im oberen Saale von Sanssouci tagte ; wir
hatten uns mtt Mühe und Noth durchgearbeitet , denn im
unteren Saale warm die Stöckerianer versammelt . Mein
Kollege , welcher noch nie eine Stöckersche Versammlung besucht
hatte und auch den „ wahrheitsliebenden " Mann noch nicht gl «
sehen hatte , wollte die Gelegenheit , den zweiten Luther , wie fich
Stöcker mit Vorliebe nennt , zu sehm , nicht undmutzt vorübergehen
lassen . Trotzdem ich davon abrieth und darauf aufmerksam machte ,
daß die Presse wiederhott darauf hingewiesen hat , jene Versamm »
lungen nicht zu besuchen , so mußte ick denn dock seinm wieder »
hotten Bitten nachgeben . Für mich war es nichts neues , nur
mein Kollege war außer fich, als er den Mann der christlichen
Liebe schimpfen hötte ; es war der alte Kleister , den Stöcker vor «
trug , Lobhudelei auf die Konservattven und Schimpfen auf die
verjudete Presse und die Juden . Wir erlaubten uns ein paar
Zwischenrufe wie Kornzölle -c. Nun war es um uns geschehen ,
denn die Stöcker ' schen Handlanger fielen wie Banditen über uns
her und traktirtm uns mtt Fäusten und ungebrannter Asche bis
vor die Thür . Hier glaubte ich mich nun im Schutze der Polizei
zu befinden , aber welche Täuschung , ich wurde am Kragen ge «
nommm und nach der Wache gestoßen ; auf der Treppe gab
es manchen „ Hulper " . Mein Nationale wurde festgestellt ,
meine Taschen untersucht , trotzdem mußte ich noch zirka zwei
Stunden warten und hatte die schönste Gelegenheit , die Behand «
lung der Nachtschwärmer zu beobachten ; mein Kovf , welcher
drei Beulen hatte , ließ mich unwillkürlich über das Dreillaffen «
Wahlsystem nachdenken . Der Einsmder richtet nun einen Appell
an die Arbeiter , Stöckersche Versammlungen nicht zu besuchen :
denn so wenig wie die Katze das Mausen läßt , so wenig hält
jener wahrheitsliebende Mann sein Wort , denn er hat doch in
jüngster Zett versprochen , nicht mehr auf seine jüdischen Mit -
bürget zu schimpfen .

Bezüglich des rasstnirte « postdiebstahls ist nunmehr
von Seiten der königlichen Ober - Postdirektion folgende Be -
kanntmachung erlassen worden :

500 Mark Belohnung !
Am 27 . Ottober find zwei für das hiesige Stadtpostamt de »

stimmte Briefbeutel , der eine aus Paris und der andere von
der Bahnpost 1 Hannover - Berlin , welche mit dem Schnellzuge 5
aus Hannover auf dem Schlefischen Bahnhofe Abends um
9 Uhr angekommen waren , später , und zwar ver -
muthlich auf dem Hofe des Stadt - Postamts , gestohlen
worden . Diese beiden Beutel , welche außer gewöhnlichen
Briefschaften noch etwa 200 bis 300 Einschreibebriefe ent¬
halten haben , sind am 30 . Oktober in den Morgenstunden mit
einem Vdelle ihres Inhalts nebst einem Postuniformsrocke und
zwei Postmützen von zwei Arbeitern im Spandauer Schifffahrts »
lanal wieder aufgefunden worden . Die aus den durchnäßten
Briefschaften herausgefundenen Einschreibebriefe find sämmtlich
aufgerissen und größleittheils ihres Inhalts beraubt . Von den
Thatern fehlt bis jetzt jede Spur . Auf die Ermittelung der -
selben und die Wiederherdeischaffung des Wetthinhatts der de «
raubten Briefe habe ich eine Belohnung von 500 Mark aus¬
gesetzt . Der kaiserliche Oderpostdirettor , Geheime Oberposirath
Schiffmann .

z » d » « Oda » « r der Trinker « « d Uichttrinker . Die
„British Medical Association " hatte vor längerer Zeit einen
Ausschuß damit beauftragt , sorgfältige Ermittelungen darüber
amustellen , in welchem Verhältnisse zur durchschnittlichen
Lebensdauer die gänzliche Enthaltung von geistigen Getränken
und ber mäßige oder unmäßige Genuß derselben stehen . Dieser
Ausschuß hat seine Untersuchung über 4234 Todesfälle ausge -
dehnt , und der Bericht , den er vor kurzem erstattet hat , ist für
die Prohibttionisten geradezu verblüffend . Man theilte die Ver -
itorbenen in fünf Klaffen ein , für die wir zunächst die englische
Bezeichnung geben wollen : 1. IVtal abatainers ; 2. Habitually
temperate drinkers ; 8. Caraless drinkers ; 4 Free drinkers ;5. pecidedly intemperate drinkers . — Diese Klasfifizirung
läßt fich im Deutschen nur in folgender Umschreibung wider -
geben : 1. Solche , die gar nicht trinken ; 2. An mäßigen Genuß
gewöhnte Trinker ; 3. Trinker , welche fich in Acht nehmen ;4. Trinker , welche sich keinerlei Zwang auferlegen ; 5. Eni «
schiedene Säufer . Das Aller , welches im Durchschnitt in den
verschiedenen Klaffen erreicht wurde , war folgendes : Klaffe 1 ;
51,22 ; Klasse 2 : 63,13 ; Klaffe 3 : 59,67 ; Klasse 4 : 57 . 59
Klaffe 5 : 52,03 . — Es ergreot fich also die merk »

tf »



würdige ThatsoSe , daß die lürzeste Lebensdauer die

der Garnichts ' Trinker — und die längste die der

mäßigen Trinker ist , welch ' letztere die der Wafferfimpel um elf

Jahre übersteigt . Selbst der versoffenste Trinker lebt im Durch -

schnitt ein Jahr länger , als der Total Abstinenzler ! In einer

anderen von dem Ausschuffe vorgelegen Zusammenstellung find

alle Todesfälle unter dem Alter von 80 Jahren ausgeschloffen ,
und das durchschnittliche Lebensalter der fünf angegebenen

Klaffen ergiebt fich wie folgt : Klasse 1 : 57,31 ; Klaffe 2 : 66,48 ;

Klaffe 3: 61,52 ; Klaffe 4 : 58,87 ; Klaffe 5 : 53,62 . - Es stellt

sich also auch hier wieder die für die Prohibitionisten un -

angenehme Thalsache heraus , daß der mäßige Genuß geistiger
Getränke eine weit längere Lebensdauer gewährleistet , als ganz «

liche Enthaltsamkeit . Wir find fest überzeugt , daß eine

Trennung der Trinker in solche , die gegohrene , und in solche , die

gebrannte Getränke gewohnheitsmäßig genießen , noch ein weit

günstigeres Resultat für die ersteren ergeben haben würde . Doch

wir können auch so mit dem Resuttate der von der „British
Medical Affoclation " veranstalteten und gründlich geführten

Untersuchung zufrieden sein , und zwar um so mehr , als fie in

England stattgefunden bat , wo dafür ein viel zuverläsfigeres

statistisches Material zu Gebote steht , als in Deutschland jemals

angesammelt werden kann .
Rettungvbiill » find gestern Vormittags an zahlreichen

Brücken angebracht und vom Magistrat dem Schutze des Pu «
blikums empfohlen worden . Ueder diese Einrichtung find durch -

weg nur zustimmmde Bemerkungen laut geworden .

In de » Eingaugshallr des Schlefischen Bahnhofes find

nunmehr die neuen Schalter vollendet und geöffnet , so daß

gegenwärtig an der südlichen Seite des Gebäudes beständig 13

Schalter für die verschiedenen , von diesem Bahnhofe aus be -

fahrbaren Linien geöffnet find . Eine neue Einrichtung , die fich

besonders des Beifalls der Reisenden erfreut , ist der neben dem

Zeitschriftenverkauf neu eingerichtete Obstverkauf innerhalb der

Bahnhofshalle , und zwar befindet fich derselbe gleich vorn an

der großen Eingangsthür , dort wo der amtliche Wegemeffer für

Droschkenfahrtcn ausgehängt ist . Der fleißige Zuspruch , den

das sogenannte Obstbuffet dort findet , ist der ficherste Beweis

für dessen Rothwendigkeit und vielfach hört man sogar den

Wunsch , einen ähnlichen Verkauf auf dem Abfahrtsperron zu
baden , denn für viele ist ein saftiges Obst eine bessere Er -

frischung als Bier oder ähnliche Getränke .

Ist da » eine mit AriUwgr « gesegnete Woche —

diese letzte im Ottober des merkwürdigen Jahres mit den drei

Achten . Rachdem wir nämlich , so schreibt das „ B. T. " , im Laufe

besagter Woche schon zweimal die Geburt von je „drei Jungen "

zu melden hatten , haben wir beute das dritte derartige Knaben -

Kleeblättchen anzukündigen . Die mit diesem überreichen Segen

überraschte Mutter ist die an der Frankfurter Chauffee 50 in

Friedrichsbcrg wohnhafte Arbeiterfrau Piesker , welche den

drei wohlentwickelten Knaben am jüngsten Sonnabend Räch -

mittag das Leben gegeben hat . Wir haben den Segen als

einen überreichen bezeichnen müssen , denn die dettoffene

Familie , die schwer ums Dasein kämpfen muß und in sehr

dürftigen Verhättniffen lebt , hat noch vier andere Kinder

am Leben , von denen das älleste . 12jährige ganz erblindet

ist . Für unsere stets hllfsberetten Leser wird diese Andeutung

wohl genügen !
{ Ud « » » inen nenen Schwindel , der in den Berliner

Marktdallen jetzt beim Gänseverkauf aufgetaucht sein soll , wird

der „ Magdeburg . Ztg . " von hier folgendes berichtet : „ In den

Berliner Martthallen ist beim Gänseverkauf jetzt ein ganz neuer

Schwindel aufgetaucht . Eine Hausfrau kaufte jüngst eine Gans »
die ihr vorgewogen wurde und über deren Erwerb fie fich be -

sonders freute , da der Verkäufer vor ihren Augen so reichlich

gewogen hatte . Wie wurde fie aber enttäuscht , als fie beim Zu -

rechtmachen ihres Sonntagsbratens folgende Entdeckung machte :

Die Speiseröhre der Gans war offenbar in gewaltsamer Weise
bis zum Magen mit länglich geschnittenen Kartoffeln - und Rüben «

stücken derart angefüllt , daß die Röhre bis beinahe auf Armes -

dicke stellenweise erweitert war . Auf diese Weise war die Gans

um über ein Pfund schwerer gemacht; später zur Rede gestellt ,
antwortete die zungenferttge Marktfrau , die Gans habe noch so
viel gefressen . Da die Marttpolizei auf diesen bis jetzt noch
unbekannten Schwindel aufmerksam gemacht worden ist , so
dürste dem unsauberen Gewinn wohl schnell eine Schranke ge -

zogen sein. Jedenfalls erscheint es angebracht , Hausstauen

hierauf aufmerksam zu machen . " — Patentfähig ist übrigens ,
wie wir hierzu bemerken wollen , dieser Schwindel nicht , denn

er ist zwar eigenthümlich , aber nicht neu , da er schon auf dm

früheren offenen Wochcnmärtten in allen möglichm Variationm

geübt worden ist .
Ein dummer Spaß , der nahezu ein blühendes Menschen

leben gefordert , wurde gestern Abend in einem in der Andreas -

straße befindlichen Schanklokal ausgeführt . Daselbst vergnügten

fich mehrere junge Leute mit Kunststückm aller Art , zu welchen

fie auch das Emporschnellen brennender Stteichhölzer wählten .
Als eben wieder eines derselben emporgeschlcudert war . fiel

zufällig auf den großm Vollbart des Steinträgers E. Schulz

hernieder , der sofort in Flammen gesetzt ' wurde . Nur mit

Mühe konnte es Wirth und Gästen gclingm , den Unglücklichen
vor dem Verbrennungstode zu retten , und am ganzen Giflchte
mit Wunden bedeckt , mit versengten Augendraum und Kopf
haaren wurde Sch . nach seiner in der Krautstraße belegenen
Wobnung geschafft — Nach Aussage des schleunigst mit einem

Hellgehilfen herbeigerufenen Arztes wird es wohl wochenlang
dauern , bis das Opfer dieses dummm Spaßes wieder ardeits >

fähig sein wird .
HinstchUich de « neeschmnndenen Apotheker » Hunger

wird jetzt in Fachzeitungen folgende „ Bitte " veröffentlicht : Da

über das Verbleiben des Apothekers Emst Hunger , der bekannt -

ljch eine der letztverliehmm Konzesfionm erhallen hatte und seit
dem 31 . März d. I . , dem Tag nach erfolgtem Hauskauf , ver «

schwundm ist , bis jetzt auch noch nicht die geringste Spur ge -

funden wordm ist , ergeht hierdurch nochmals öffenttich die

herzliche Bitte , alle irgend damit zusammmhängenden Thatsachen ,

die dock vielleicht geeignet sind , Licht über diese Angelegenheit

zu schaffen , güttgst zur Kenntniß der hinterlaffenen Frau , wohn -

Haft Berlin W. , Potsdamerstraße 100 , zu dringen .
Durch einen glücklichen Zufall ist m dem neumPost -

amt in der Taudcnstraße großes Unheil verhütet
worden . Gestern Abend 8 Uhr brach in dem prachtvollen

Vestibül , an welchem die Schaller liegen , plötzlich der schwere

eiserne Kronleuchter und stürzte mit prasselndem Krach von der
Decke zu Boden . Glücklicher Weise waren nur noch einige
wenige Spätlinge anwesmd , welche dickt am Schaller standen
Wäre eine halbe oder auch nur eine Viertelstunde früher —

also vor Postschluß , wo eine größere Menschenmenge im Vestibül

auf Abfertigung harrte — der Zusammenbruch erfolgt , so hätte

derselbe unzweifelhaft ein großes Unglück herbeigeführt .
Interessante Einblicke in da « Berliner Verbrecher -

thnm gewährt die in dem jüngst erschienenen statistischm Jahr >

buch der Stadt Berlin auf Grund der Meldungen der Sicher

heitspoltzei , der Gerichte und der Zahlm des kaiserl . statistischm

Amtes enthaltenen Kriminalstatistik . Danach find in dem Laufe

des Berichtsjahres 26 148 Verbrechen und Vergeben zur An

zeige gelangt , darunter allein 10 444 Diebstähk und 1273

Körververletzungen . Unter dm Spitzbuden defanden fich 477

Einbrecher , die 381 Einbrüche ausgeführt hatten . Von letzterm

wurden verübt 130 in Wohnungm , 43 in Bödm , 33 in Kellem ,

30 in Lävm und Komptoire u. s. w. u. s. w. In 3300 Dieb

stahlsfällen find die Thater auch ermittelt wordm . Das

Verbrecheralbum ist schon bis zum fünften Tausmd von Ver .

drecherphotographien angewacksen . Wegen Trunkenheü stnd

lm Laufe des Jahres 9307 Personen , wegen Bettelns

aber 21 785 Personen aufgegriffen worden , von denen

1685 zu Haft und Arbeitshaus verurtderlt worden find

Wegen strafbarer Handlungen wurden in diesem einen Jahre

14030 Personen vor Gericht gestellt und davon 11 456 verur -

theilt , darunter 2682 zwei - und mehrmals . 1740 Personen
! >attm fich gegm Staat , Religion und öffentliche Ordnung ver -

gangen , der größte Theil derselben scheidet aus dem Begriff des

„ Verbrecherthums " aus ; 3673 find wegen Verbrechens und Ver -

gehens gegen die Person verurtheilt worden ; 6011 hatten sich

gegm das Eigenthum vergangen , 27 waren wegen Verbrechen
und Vergebm im Amte verurtheilt worden . Den Kern des

wirttichen Berliner „ Verbrecherthums " , d. h. der Gewohnheits -
Verbrecher bilden die 1376 Personen , welche wegen Diebstahls ,
Raub , Hehlerei , Erpressung , Bedrohung ic . verurtheill worden
rnd . Die Zahl der unter Polizeiauj ficht stehenden Personen
teilt fich zwischen 1300 und 1400 , die Zahl der unter sitten -
polizeilicher Konttole stehenden Dirnen , welche so oft mit dem

Verbrecherthum mg verbunden find , beträgt ca . 4000 .

Wieder ist durch da » Trabfahren um eine Straßen -
Ecke ein junges blühendes Menschenleben geopfert worden .

Gestern gegen 5 Uhr Nachmittags war das öjährige Töchterchen
des Köpnickerstr . 54 wohnhaften Lederzurichters K. im Begriff ,
dm Damm der Michaelkirchstraße zu pasfiren , als es von den

Pferdm eines in schneller Gangart daherfahrendm Bierwagens ,
welcher sein Fahrtempo kotz der polizeilichen Vorschrift , um die
Ecke nur im Schritt zu fahrm , nicht um einen Deut gemindert
hatte , erfaßt und zu Boden geschleudert wurde . Auch jetzt hatte
der Führer des Wagens nichts gethan , um ihn zum Halten

zu bringen , und beide Räder gingm über den Körper des

verunglückten Kindes hinweg. Der sofort herbeigeeilte Dr . Pick,
vor dessen Fenstern fich dieser schreckliche Vorfall zuget - agen hat ,
vermochte nur noch den Tod der kleinen K. , herbeigeführt durch
einen mehrfachen Schädelbruch , zu konstatirm . Der leichtfertige
Kutscher ist nach der Polizeiwache transportirt , von wo aus er
in das Untersuchungsgefängniß überführt wurde .

Ueber den Selbstmord jene » Liebespaare « , welches

fich in der vorigen Woche in einem hiesigen Hotel erschoß, geht
der „ Nat . - Ztg . " folgende Mittheilung zu. Der in einem hiesigen
Engrosgeschäft angestellte 25 jährige Buchhatter Karl P . hatte
seit zwei Jahren ein Verhältniß mit der 19 jährigen Anna R. ,
deren Eltern in der Brunnenstraße wohnen . Trotzdem der

junge Mann gut fituirt war , wollte der Vater dcs Mädchens
eine Heirath nicht gestattm , weil er die Hand seiner Tochter
einem in Hamburg wohnenden Beamten versprochen hatte . Der

Termin der Verlobung Anna R. ' s mit dem letzteren war bereits

festgesetzt da beschwor das unglücklich liedende Mädchen in einem

Briefe den Buchhatter . ihr doch , da fie eine Trmnung von dem
Geliebten nicht überleben könne , den Tod zu geben . Mit großer
Ruhe ordnete der Buchhatter nun seine Hinterlassenschaft , hotte
das junge Mädchen aus ihrer Wohnung in Abwesenheit der

Eltern und Geschwister ab und begab fich mtt ihr nach einem

in der Jnvalidensttaße belegenen Hotel . Hier ließen fich die

Lebensmüden ein Zimmer geben und nach eingenommenem
Mittagsmahl , während welchem fie ungewöhnlich viel Wein
kanten , wahrscheinlich um Muth zu der graustgen That zu ge -
Winnen , erschoß der Buchhatter erst das Mädchen und dann fich
selbst ; Beide waren auf der Stelle todt und wurden nach der

Morgue überfühtt . In einem hinterlaffenen Briefe baten fie um
ein gemeinsames Grab , da fie im Leben ja doch nicht vereint

hätten werden können .
KewegnnoderKeoolKentng der Stadt Kerlin . In der

Woche vom 7. Oktober bis 13 . Ottoder V. J . fanden 674 Ehe -

schließungen statt . Ledendgeboren wurden 886 Kinder , darunter
86 außerehelich , todtgedoren waren 30 mit 5 außerehelichen .
Die Ledendgeborenen find 32,0 , die Todtgeborenen 1,1 pro
Mille der Bevölkerung , die außerehelich Geborenen find bei den

Ledendgeborenen 9,7 , bei den Todtgeborenen 16,6 pCt . Die

Zahl der gemeldeten Sterdefälle betrug 522 , die fich auf die

Wochentage wie folgt vertheilen : Sonntag 80 , Montag 91 ,
Dienstag 71 , Mittwoch 70 , Donnerstag 67 , Freitag 64 ,
Sonnabend 79 . Von den Gestorbenen erlagen an Ma -

fem 1, Scharlach 9, Rose 0, Diphthentis 20 , Bräune 0,
Keuchhusten 5, Kindbettfieder 1, Typhus 4, Ruhr 2, Syphilis 0,

Altersschwäche 16 , Gehirnschlag 20 , Lungenentzündung 36 ,

Lungenschwindsucht 70 , Diarrhöe 25 , Brechdurchfall 36 ,
Magendarmkatarrh 13 . Durch Vergiftung kam 1 Person
um ( durch Selbstmord ) . Eines gewaltsamen Todes starben
8 Personen , und zwar durch Verbrennung oder Verbrühung 1,
Uederfahren 3, Srurz oder Schlag 1, Schußwunde 1, Stich - ,
Schnitt - oder Bißwunde 1, Operation 1. Hierunter find 2 Todes -
fälle durch Selbstmord herbeigeführt . Dem Aller nach find die
Gestorbenen : unter 1 Jahr all 184 ( 35,3 pCt . der Ge
sammtsterdlichkeit ) , 1 —5 Jahre 68 , 5 —15 Jahre 17 , 15 bis
20 Jahre 12, 20 - 30 Jahre 26 , 30 - 40 Jahre 47 , 40 bis
60 Jahre 85 , 60 —80 Jahre 64 , über 80 Jahre 19 Personen
In hiefigen Krankenhäusern starben 115 , einschließlich 11 Aus¬

wärtige , welche zur Behandlung hierher gebracht waren . Auf
die Standesämter vertheilen fich die Todesfälle folgendermaßen :
Berlin - Köln - Dorotheenstadt ( I ) 13 , Friedrichstadt ( 11 ) 10 ,
Friedrich - und Schönederger Vorstadt Ol») 24 , Friedrich - und
Tempelhofer Vorstadt ( IV ) 40 , Louisenstadt jenseits , westlich
( Va) 38 , Louisenstadt jenseits , östlich ( Vb) 26 , Louisenstadt dies¬
seits und Neu - Köln ( VI ) 29 , Skalauer Viertel , westlich ( Vlla )
36 , Skalauer Viertel , östlich ( Vllb ) 34 , Königstadt ( V1U) 39 ,
Spandauer Viertel ( IX ) 33 , Rosenthaler Vorstadt , süd -
lich ( Xa) 32 . Rosenthaler Vorstadt , nördlich ( Xb) 32
Oranienburger Vorstadt ( Xi ) 50 , Friedrich - Wilhelmstadt und
Moabit ( XII ) 36 , Wedding ( XIII ) 42 . Die Sterdefälle find
18,9 pro Mille der fortgeschriebenen Bevölkerungszahl
( 1 447 733 ) . — Die Sterdlichleitsziffer in folgenden Städten
des Deutschen Reiches mit mehr als 100 000 Einwohnern betrug
in Aachen 26,3 , Altona 26,5 , Barmen 13,2 , Bremen 18,0 ,
Breslau 31,2 , Chemnitz 28,0 , Danzig 35,2 , Dresden 19,9 ,
Düffeldorf 24,1 , Elberfeld 22,5 , Frankfurt a. M. 17,8 , Hamburg
mit Vororten 21,7 , Hannover 19,9 , Köln 25,4 , Königsberg 28,3 ,
Leipzig 13,8 , Magdeburg 28,3 , München 28,8 , Nürnberg 22,9 ,
Stettin 31,6 , Straßburg i . E. 26,0 , Stuttgart 18,5 pro Mille .

tn anderen Großstädten Europas mit mehr als 300 000
inwohnern betrug die Sterblichkeitsziffer in Amsterdam 20,5 ,

Budapest ( Vorwoche ) 28,2 , Dublin 23,6 , Liverpool 21,4 , London
18,7 , Patts 22,7 , Petersburg ( Vorwoche ) 22,1 , Warschau ( Vor¬
woche ) 31,1 , Wien ( Vorwoche ) 19,7 pro Mille . — Es wurden
7987 Zugezogene , 4518 Weggezogene gemeldet , so daß fich die
Bevölkerung mit Einrechnung der nachkäglich gemeldeten Ge «
dorenm und des Zuschlages , der den Weggezogenen erfahrungs -
mäßig zugerechnet werden muß , um 3518 vermehrt hat : die Ein -
wohnerzahl deträgt sonach am Schluffe der Benchtswoche
1 451 2ol . — In der Woche vom 14. Ottober bis 20 . Oktober
kamen zur Meldung Jnfettions - Erkrankungsfälle an Typhus 18 ,
Masern 83 , Scharlach 67 , Diphthetttis 74 . Kindbettfieber 6.

Polizei » K »eicht . Am 29 . d. M. , Vormttlags , fiel auf
dem Neuvau Genthinerstraße 33 dem Arbeiter Rochow ein
Balken auf den Kopf , so daß er bedeckende Verletzungen davon -
trug und nach dem Elisabeth - Krankenhause gebracht werden
mußte . — Am 30. d. Vt . gerielh in dem Hause Ackerstraße 146
eine Kellertreppe dadurch in Brand » daß ein 9 Jahre alter
Knabe in der ellerlichen Wohnung einen zum Verschluß dcs
Gasrohres dienenden Metallpftopfcn abgeschraubt und das aus -
strömende Gas angezündet hatte . Die Feuerwehr löschte den
Brand in kurzer Zeit . Der Knabe hat mehrere leichte Brand -
wunden an der Hand davongetragen . — An demselben Tage ,
Nachmittags , wurde auf dem Pionier . Uebungsplatzc dem Kmscher
Wolff , welcher Müll dorthin gefahren hatte , durch dm Huf
schlag eines Pferdes die rechte Kniescheibe zerschmettett und der
Unterschenkel anscheinmd schwer verletzt , so daß er nach der
Charilee gebracht werdm mußte . — Um dieselbe Zell stürzte im
Hause Stralauerstraße 33 der Hausdiener Neußpicker in den
hinter dem Laden belegenen Keller und erlitt so schwere Ver¬
letzungen , daß er nach dem St . Hedwigs Kranlenhause gebracht
werden mußte . — Zu derselben Zeit wurde in der Michaelkirch.
straße ein 6 Jahre altes Mädchen durch einen von dem Kutscher

KlauS geführten Bicrwagm überfahren und so schwer
daß der Tod sofort eintrat .
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Nergnügungs - Ehronik .
Eldorado - Theater . Durch die Jnszenirung der

angspoffe „ Wiener Volksleben " , welche fortgesetzt durch
komische Nuancen bereichert und mit Erbeitcrungsstoffe i
stattet wird , hat das Eldorado - Theater sein Zug - und K- , . — „
tück erhalten . Der Besuch bleibt darum stets gleichmäßig «« nem Geschäfte

Kefflich . Indessen tragen auch die andern Nummern das mit nach
dazu bei , um das Programm zu einem überaus amüsant * ßmer einzufin-
machen . Mit ' dem 1. November treten zum ersten Male Mtagen und vor
Frl . Minna Teichmann , eine vorzügliche Sängerin , und Mann ge,
Damen Qumtett , Geschwister Delina , unter welchm die 12]* Zu der I ,
Soubrette Clotilde Äufseben machen dürfte . Die Direlm sein Eigenth ,
kann auf den verflossenen Monat mit Zufriedenheit zuiüSdiMtm neun Jal
und es hat allen Anschein , daß der hervorragende Charakta� Leser mögen
Etablissements unter Schnabl ' s Leitung fortgesetzt die glm�iA Herstellun
Resuttate rrzielm wird . M Epitttus ,

- Unze Mus

Gerichts - Aeitmtg .
In der nächsten Kckwnrgerichtsperiode des

gerichrs I, welche am 12. November unter dem Vorfitz «
Landgerichtsdirektors Braust wetter beginnt , wird u. a. aua

Mordprozcß gegen die Gärtnersirau Weder , die ihren ®
mittelst Bcilhiebe erschlug , zur Verhandlung gelangen .

Im Wintergarten de » Ientral - Hotelv fand
8. März d. I . „Eliteball " statt . An einem der kleinen .
welche den Ballsaal eingrenzen , saßen drei Herren , die
brüder Beermann und der Kaufmann Rosenstein , sowie
ihnen bekannte Dame . Wie es dem einen der Gedr . B-
wurde die Dame von einem an dem Nedentische fiyenden
wie fich später herausstellte , der Kaufmann Kunz , in unp»!
Weise fixitt ; er fand fich veranlaßt , eine tadelnde Bern -
zu machen , erhielt aber eine sehr grobe Antwott . Der .
Wechsel wurde heftig und in wenigen Minuten standen st»
Parteien kampfbereit gegenüber . Zum Glück sprangen die
fichtsbeamten rechtzeitig zwischen die Streitenden ,
drei erstgenannten Herren mußten auf die fi
Freuden dcs Eliteballes verzichten und das Feld räum *
will dabei erkleckliche Prügel bekommen haben . Die drn
densgefährten begaben fick ins Cafö Bauer , um ihre
Gemuther durch eine Taffe Mokka zu besänftigen , ein
licher Zufall wollte aber , daß auch ihr Gegner aus dem
garten in Begleitung mehrerer Herren und Damen den
Ball bald nach ihnen verließ , ? um das Cafö aufzusuchen .
platzten die Geister wieder aufeinander und es kern
Szene , zu welcher die gcstttge Verhandluug vor der 87.
lung dcs Schöffengcttchts das Nachspiel bildete . Die Ef
B. sowie der Kaufmann R. befanden fich wegen gemeinst
Körperverletzung auf der Anklagedank , R. sollte
ein gefährliches Werk >eug benutzt haben . Alle
klagten bestritten , daß fie die Angreifer gewesen,
wollten fich im Zustande der Nothwehr befunden haben -
erste Ang ? klagte stellte den Sachverhalt so dar , daß
Kaufmann K. bei dessen Erscheinen im Caf « entgcoenl
und ihn zur Nennung seines Namens aufgefordert bade ,
beabsichtige , fich für die im Wintergarten angcthane ScbmM
nugthuung zu verschaffen . K. habe wieder in beleidig'
Weise eine ablehnende Antwort gegeben und nun bobejj
gesagt , daß er ein Feigling sei . Es sei K. gewesen .
sofort zu Thätlichkeiten überging,sund nun sei in dem dici
Lokale ein großer Tumull entstanden . Die noch in B-
befindlichen Damm flüchteten auf die Straße und
in Droschken das Welle , die Tumcktuanten
von der Kellnerschaar ebenfalls aus die Slraße gedrst
hier insgesammt der inzwischen herbeig - eilten Schützing
übergeben . Da der Zeuge K. die Möglichkeit zugab ,
gegen die Gebrüder B. zuerst thällich geworden , so
diese auf den Antrag des Staatsanwalls freigesproch . .
dritte Angellagte , R , wurde aber trotz seines Leugnend
die Beweisaufnahme überfühtt , daß er einen Gegen»?,
wahrscheinlich einen Schlagring — aus der Tasche
hiermit auf dm K. eingeschlagen hatte , derselbe hat ve ?

so schwere Verletzungen erhallen , wie fie mit der 3 %
herbeigeführt werden können . R. wurde deshalb zu o"

fängnißstrafe von zwei Monaten verurtheilt .
Ans eine recht ielchtstnnige Art hat fich d<r

mann K. um seine bisherige Unbeschollenheit gebracht .
eines Tages an einem in der Wallstraße belegenen
laden vorbei , vor deffen Thür ein Korb mtt %
geschnittenen Rosen stand . Im Voi übergehen _
in den Kord und nahm eine Rose an fich . El
es fich gefallen lassm , als Dieb auf der Straße
ergriffen und zur Wache geführt zu werden -
dem er fich erbot , jedm von dem Eigentbumer verlang' �'
zu bezahlen , stellte der letztere den Slrafantrog und %;

deshalb gestern vor der 90. Adtheilung des Schöfstna
erscheinen . Er suchte seine Handlung durch Angetrunlen .
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entschuldigen , wodurch er nicht in der Lage gewesen # getrvsi
Folgen zu überlegen . Der Gerichtshof hielt diesen �« 3 bei
nicht für stichhallig , sondern kam zu der Uederzeugung ,
Angeklagten� die Absicht der rechtswidrigen ZueignunS
gewohnt . Es wurde auf die zuläsfig niedrigste Lkofc iLP�bet sß,
Tag Gefängniß — erkannt . £ $

Ei « Ersschwindler ist der Kommis Johann . ! L�esrath
Albert Springer , welcher fich gestern m« " « " wieder » Net fen

kundenfäischung , sowie vollendeten und

_ _ _ _ _ _

_
der IU Strafkammer hiefigen Landgerichts I zu
hatte . Der Angeklagte , welcher das Ko' onialwaarengei ? der
lernt hat , hatte im Laufe des Jahres 1887 bei mehreren j Q , ' Haus
Kaufleuten Stellung als Kommis gefunden , das in ~yP ig��d hj ,
Vertrauen aber gröblich gemißbraucht . Während _ �„ 3 Leute
k- it hei firem ffniifmnnn ß. ph . r * orCAlon «r CtneS f, UhV tlOrfi

Serer

einen Brief folgenden Inhalts .
ein Wechsel präsentitt , bin augenblicklich
würde dankbar sein , wenn mir mit 100
aus der Verlegenheit geholfen würde . "
Bedenken , gegen die gleich mitgebrachte Quittung

daß

leit der einem Kaufmann Siebett erschien er nn * / - � M � noch
der Wohnung eines Geschäftsfreundes und übcrreicktt ßy qVelben
anwesenden Frau desselben angeblich im Auftrage ü "

c - r - " . . Liebet Freund i Wsst » %

1
a ' ÄÄfe
Streiches so ermuntert worden , daß er es versuch«' � sA�erbg, ui

an dem nämlichen Tage bei einem anderen nochma « �
holen , ohne jedoch dabei glücklich zu operircn. � - Mi U�enfan« �

WWW
'

vett »
%

li &k

ckelt es der Angeklagte fm gerathen , am nächsten
Stelle aufzugeben und nachvem er noch in einem
schäft , in welchem er gerade einen einzigen - rag w . st
war einen ganz ähnlichen Betrug ucker benutz f

ÄS . „ ftÄ ÄÄ

als Hausmann Unterkommen gefunden und
zu benutzt , um in aller Eile sowohl der Frau
einer Bediensteten Spar '

" "

stehlen . Er bestritt , die
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Beoenlen , den gefährlichen Betrüger zu 2 3 ° »
haus und 2 Jahren Ehrverlust zu verurtheilen -
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»wer «lks . >a«tsch »rei . In einer New�Uorker Gerichtsoerhandlung
dieser Tage die Geheimnisse der Portwein - , Koznal «

� Whiily Fabrikation preisgegeben . Karl Fuchs hatte den

�vchuler wegen Verleumdung angeklagt . Wie der Kläger
. « M- . war er bei dem Verklagten in Nr . 182 Graham Avmue

n0 um dort Spirituosen verschiedener Gattung herzu -

r. = wurde Ende Juni entlassen , und am 2. Juli sprach ein
� � �olrzist , Namens Lanninger , bei ihm vor und sagte ,

und K- Mmler habe ihn ( Fuchs ) beschuldigt , ein „ Rezcptbuch " aus
lchmiM W« « Geschäfte entwendet zu haben , und daß er ( Fuchs ) ent -
- n braW0 wtt mrt nach dem Stationshause gehen müsse oder fich bei
iwusantw bchuler einzufinden habe . Er sei nach Sckuler ' s Geschäft ae «
n Male « « mgm und dort habe ihn letzterer einen Lügner und unehr -
� genannt .
" der Jury sagte Fuchs , das betreffende „Rezeptbuch "

��knthum , er habe es selbst geschrieben und seit den
i neun Jahren in seinem Besttze gehabt . Zur Erbauung
ChawltaM tzeser mögen hier folgende „Rezepte " aus dem Buche dienen :
: Vre gW uk Herstellung von Portwein nehme 20 Gallonen hockgra -

16 Gallonen Syrup , eine Unze saures Bier ,
- Muskat und eine Unze Nelken . — Ein Faß von

' wlonen Kümmel — 18 Gallonen Waffer , 4 Gallonen
26 Gallonen Spiritus und zwei Unzen Kümmelöl .

~ 10 Gallonen reinen Rostnenwcin , 2 Gallonen Kali -

s * - ,,n ' �. Gallone brauner Sherry , \ Gallone Syrup
dos übrige Wasser . Fünf Gallonen „ reinen " irischen Wbis -

. o i ®afione reinen schottischen Wiskcy , U Gallone Kli -
iiornschnaps und 3 Gallonen Spiritus . "
Merdem enthält das Buch noch „ Rerepte " zm Herstellung

. �nwein und anderen Sorten Getränke . Die Jury
vem Kläger — einen Dollar zu.
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�iales und Arveiterbewegnng .
Drutschlands ! Wir Dresseure ( darunter sechs

aam u « � der Firma Förster , Paul u. Ko. in Friedrichs -

icj heut wegen der Behandlung , der wir von Seiten
m �niUbrprfi mtöctplioitf mrtrpn htß 91rhi »ft niphpr .

y >izc| wfr?»r v• � �b ? ' w »

iii , . s „Mkrs ausgesetzt waren , einmütbig die

le fcJty daher , Zuzug unter allen Umständen fern zu halten .

Fch
d » n Kteiweißfabriken

G#ungMi, sowie Biiefe find zu richten an L. Lücke , See -

Fürsteuthums
viele Fälle von

tafo VC** " » «" ' wroic Briefe nnv zu
- �Diedrichshagen bei Berlin .

� ttLJ " * Sleiweistfabriken de «
Rudolstadt kommen sehr

fich
Der Mangel an guten Schutzvorrichtungen

�uer Koburitsadrik des Arusderger KezirK »
die Arbeiter unter den Erscheinungen Ver Nitro »

� giftung . Recht interessant ist es , zu erfahren ,
Reduktion der Arbeitszeit von 10 auf

' ;.en in dieser Fabrik sofort einen gunstigen Einfluß
% Wir wollen hoffen , daß Herr von B o e t t i ch e r

m? über die Vorzüge des verkürzten Arbeitstages in -
£ Bielleicht dekehrt sich dann der Herr Reichskanzler und

zj . dkn Normalarbeitstag ein .

[*!* Pwaner Tertilarbriter , von Haus unter

. �. Verhältnissen lebend , geben einer bösen Zest ent -

. iL �„Leipziger Monatsschrift für Textil - Industrie "
k&l " der den Geschäftsgang in Meerane : „ Wenn fich auch

, * ki Zeit die Verhältnisse am hiefigen Platze, man kann wohl
[ JJJlÖ gebessert haben , so ist mit einem Male , mit Beginn
,,�ss>>n, alles in ein anderes Stadium getreten . Nur wenige
� ' firmen find oußerwählt , mit größeren Aufträgen dedacht

„ iÄ kein , Aufträge , welche indessen auch bald wieder ,
. "tcht Nachschub kommt , erledigt sein werden . Arbeiten

, % iur Stunde von den hier bestehmden sechs mechani -

«. .�kbereien nur einige bis Abends 7 Uhr voll , die andern

"kelwerden , ein Zeichen , daß die zu erledigenden
�itferJi» � diese Arbeitszeil , in Hinficht auf die bedungene
' "kchaniick . ' m?. zulassen . Auch von den Fabrikanten , welche

rW*J�eberetm nicht besitzen , hört man Klagen und ist

n, so � �keibns� ! , dieser Misbre nicht sogleich zu erhoffen . Meeraner

fproch **} 5" ? ssch tnchl � wieder einmal nicht so sehr gesucht und hat

eugneni�j L,,daß Grei , » Ävnchr den ganzwollenen Stoffen zugewendet ,

Gegen�/M und g ?na wieder vollauf zu Auchq( ,r " v wiera wtever vouauf zu thun haben .

- - „ iiaV " >en auf�, , sind diese Saison mehr denn je als » on -

hat ve>? 31 �kberbe - irf/�kten. " Der chronische Ztothstand der sächfischen

der und � vorausfichtlich zu einer akuten Krifis aus -

d zu "lstung die Reichstagswahl des Jahres 1890 wird die
aJ liefern .
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i. Er J? M der Wagner eine Mitgliederversammlung ah.
' jVer irnf „

drs ersten Schriftführers , welche Herrn Paul
M Beitrnä -? i " den 2. Punkt der Tagesordnung , Wahl

iSfnbe t ). ¥n. f3nlm�tä ' eingetreten , doch brachte es die ein -
U' ers dahin , daß von der Wiederwahl eines Haus «

�räge ffJ. . . � " ' men und beschloffen würbe , daß die

d�' wmluna ? ? ? Rendanten in die Wohnung oder in die

öetrrs dringen seien . Gleichzeitig wurden Vorkch -

lesen M 3 > daß niemand die Zahlung „vergessen " könne .

ZMkKWMZS '
. j 2 " Vvrsiän�dende auf einen Zeitungsbericht über die von

Kl Mdez��rrden der hiefigen Stuhlardeiterinnungen an den

„Denkschrift über die traurige Lage der

aufmerksam . Es schloß fich daran eine

bk' *"V' 14 , uno deren „ Begründung " verurtheilende

seiner Äl Leute �" �n, sei , so wurde detont , nur geeignet , die
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wichtigsten Ledensadem zu unterbinden .

den Forderungen der aufgeklärten und

nach kürzerer Arbeitszeit , ja sogar im
den auf die Fabrikgesetzgebung bezuglichen

dtt
6 9adren , Beschränkung der Frauenarbeit ,

J?efstuetupa if un� Sonntagsardeit für die Fabriken und

>lls der Dampsstast . Letzterer Fordemng wurde

?! ? Fordernd Erwähnung getban , wogegen fich die

Sunstigerer Aufnahme zu erfreuen hatten .

' ifÄll
. 1 c» . - weitn » », vi . - — m ..— «. ■_ . . l - u . . Schon

. 1 Lage zu
Gründungen von

ä�SSä�9BFi ? ESB

i
dahin gebracht
arbeitslos seien

und die Meister fich erlauben dürfen , den Gesellen
bei ihrer Einstellung in die Arbeit die Bedingung
zu stellen , daß es in der Woche dreimal kein Fleisch giebt ,
müßte daher die erste Aufgabe der Bäckergesellm sein und die

zweite Einengung der Lehrlingszüchterei dergestalt , daß ein

Meister nur berechtigt sein soll , einen zweiten Lehrling einzu¬
stellen , wenn der erste wenigstens im dritten Lehrjahre fich de -

findet . Diese Aufgaben seien aber nur zu lösen und die ge -
steckten Ziele zu »reichen , wenn die Gesellersschast einmüthig zu -
sammensteben würde . Dies sei aber leider nicht der Fall . Des -
halb sei der Gedanke der Gründung von Genoffenschafts «
Bäckereien in Erwägung zu ziehen , um dadurch den nöthigen
Druck auf die Meisterschaft ( Innungen ) auszuüben . Referent
hielt die Durchführung dieses Projektes für durchaus nicht schwierig
und hätte dasselbe nach seinen ( des Referenten ) Informationen
die Sympathie weiter Volks - bezw . Arbesterkreise für fich. Herr
Hoppe hielt dafür , daß das Publikum fich bei Genossenschatts «
Bäckereien besser stehe , indem dieselben von den thcuren Ge -

treidepreisen nicht so hervonagend berührt werden , wie der

Einzelmeister . Die Genossenschast arbeite mit weniger Ver -

dienst , während der Etnzelmeister mit möglichst hohem Gewinn

zu arbeiten suche und die Verhällnisse zu seinem eigenen Profit

ausnutze . Der Einzelmeister ziehe von seinen Arbeitern nicht
allein in ihrer Eigenschaft als Produzenten durch Zahlung ge -
ringerer Löhne den höchsten Stutzen , sondern setze ihnen auch in
ihrer Eigenschaft als Konsumenten die Profitschraube nach
Kräften auf . Herr Hoppe dachte fich die zu gründenden Bäcke -

reien als Verbandsdäckereien , in Verbindung mit Müllcreige «
nossenschaften, und war der Ueberzcugung , daß bei billigen
Miethen jc diese Bäckereien das Brot den Arbeitern billiger
und besser würden liefern können , als es jetzt geschieht ; er war

auch überzeugt , daß die Ardetterschast diese Bäckereien mst

allen Kräften unterstützen werde . Herr Hoppe rieth
entschieden dazu , Verbands - Bäckereien zu gründen , em -

pfähl aber , für diesen Fall in erster Linie jegliches

Mißtrauen schwinden zu lassen . Herr Nuoffer beleuchtete in

seinen Ausführungen die Zwecke und Ziele des Verbandes der

Bäckergesellen Deutschlands , sprach fich ebenfalls für die Grün -

dung von Verbandsdäckereim auS und beantragte die Wahl einer

Kommisfion zur Ausarbeitung eines Statuts für Verbands -
bäckereien . ( Der einzige anwesende Bäckermeister Dietrich brachte
den gleichen Antrag ein . ) Dieser Antrag wurde ohne Wider -

spruch angenommen . In die Kommisfion , welche nach Fertig «

stelluTg ihrer Arbeit öffentlich Bericht zu erstatten hat , wurden ge -

wählt die Herren Pfeiffer , Nuoffer , Most , Kühn , Schubert , Quiel

und Richard Schröder . — Hebet den zweiten Punkt der Tagesord -

nung : „ Ist es noch rathsam , einen Gesellenausschuß zu
wählen ? " referirte Herr Nuoffer . Derselbe legte die völlige

Zwecklofigkest einer solchen Wahl klar , führte aber gleichfalls
vor Augen , daß , wenn auch die Verdandsmitglieder fich an
einer Wahl nicht bethelligm , dieselbe schließlich doch von

Jnnungsgesellen vollzogen werden würde ; er stellte es der

Versammlung anHeim , nach bester Ueberlegung zu beschließen .
Herr Hoppe wies darauf hin , daß der Verband ( Berlin ) be -

sckloffm habe , der Innung oder den Jnnungm die Wahl von
Gesellenausschüssen zu versagen ; er legte die Gründe hierfür
klar und sprach sich gegen die Wahl eines Gesellenausschuffes
seitens des Verbandes aus . Die Vertretung der Gesellen sei
nicht ein Jnnungsausschuß , sondern der Verband . Herr Meiling
erklärte fich für die Wahl . Die Gewählten dürften allerdings
keine Schlafmützen sein . Diese Angelegenheit veranlaßte
eine äußerst ledhafte Debatte durch Hineinziehung der
Fahnenangelegenheit in die Debatte , welche die Ge «

sellenschaft schon des öfteren beschäftigt hat . Schließlich
wurde die Wahl eines Gesellenausschusses abgelehnt . — Der
dritte Punkt der Tagesordnung lautete : „ Wie verhält fich die

Gesellenschaft dem neuen Herder gswirth ( Germania ) gegenüber ? "

Herr Nuoffer konnte den neuen Herbergswitth wie auch die

nme Herberge nur bestens empfehlen . Dies geschah auch von
anderer Seite .

Eine große öffentliche Frauenorrsammlung tagte
em Dienstag im Louisenstädtischen Konzerthaus , Alte Jakob -

straße 37 . Die Betheiltguna war eine ganz dedeutende . Die

Versammlung war um 8 ; Uhr anberaumt , um 8 Uhr war ei

aber nicht mehr möglich , einen Stuhl zu erlangen ; eine halbe

Stunde später schloß der Wirtb , wozu er übrigens kein Recht

hatte , die Thören wegen Ueberfüllung den Saal ! Der Balkon ,

alles war bis auf den letzten Platz gefüllt , die Menge stand

dicht gedrängt , Schulter an Schütter . Hunderte , die später

kamen , mußten wieder umkehren . Nach der Wahl des Bureaus

aus dm Damm Fr . Leuchner , Fr . Ihrer und Fr . Schulz er -

hielt Frl . I a g e r t das Wort zum Referat über : „ Der Gesetz .

mtwurf , betreffend die Alters - und Invalidenversicherung der

Arbeiterinnen " , und führte ungefähr folgendes aus : Kein Wort

werde heutzutage mehr mißbraucht , wie das Wort Sozial -

re ' orm , auch die drsttzenden und herrschenden Klaffen

hätten , erst durch die Arbetter gedrängt , einige In -
Sozialreform genannt , und da -

das gar nicht diesen Namen verdient .
würde den Kranken eine Kleinigkeit

gegeben , auf der anderen Seite den Gesunden aber die

Möglicdkiit genommen , fich bessere Arbeits - und Lebens -

bedtngungen zu schaffen , und so ihre Kräfte vor frubzeiligcm

Verfall zu schützen . Die Koalitionsfteiheit werde beschnittm , die

trchvereine
und freien Hilfskassen geschloffen oder dranasalirt .

olche Reform tauge nichts , ebensowenig der vorliegende Alters -

und Jnvalidenversorgunas - Gesetzentwurf . Es kann kaum noch

wundem , daß auch bei diesem Gesetz die Frauen bedeutend

schlechter wegkommen als die Manner . Wenn die Arberterin

dreißig Mal 47 Wochen ihren Beitrag beiahlt habe und

71 Jahre alt geworden sei , dann tritt ste in den

� LTSa
Frau könne ja irgmd wo auf dem Lande , wo ja das Leben

Jedenfalls habe der Staat hiermit in großartiger Weise für die

nität " . die die Bestimmungen der Auersversorgung diltirt habe ,

habe auch die Paragraphen der Jnvalidenversorgung festgesetzt .

Die Arbeiterin könne erst dann die letztere Rente beziehen .

A ? A| « r Ä
könne ; dann erhätt sie aber auch 22' / . Pf . » um Leben ,

nicht , wie bei der Altersrente gesagt wurde , zur Unterstützung

und Beihilfe . Hier sei die Arbeiterrn direkt darauf angewiesen ,

von der Rente ausschließlich zu leben . Allerdings werde ja die Rente

S Ä % :
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stituttonen geschaffen ,
mit etwas bezeichnet ,
Auf der einen Seite

mtt
die Arbeiterinnen
den männlichen

Arbeitern «erlangen . Das Wohlwollendste im aanzm Gesetz
sei aber das Quittungsbuch ; das sehe auf den ersten Blick sebr
unschuldig aus , wmn man es aber näher betrachte , so wü de
man bald finden , daß es ein sehr zweischneidiges Schwert sei .
das seine Schärfe bald gegen die Arbeiter richten würde . Da ?
Qutttungsbuch müsse auf jeden Fall fortfallen . — Die Referentin
faßt hierauf ihre Ausführungen nochmals zusammen und stellt
schließlich die Forderungen , unter denen das Gesetz annehmbar
wäre , dahin , die weiblichen Arbeiter mtt den männlichen gleich -
zustellen , die Altersgrenze auf 50 Jahre herabzusetzen , die Zahl
der Beitragswochen von 47 auf 36 pro Jahr berabzusetzen , die
Invalidenrente sofort , ohne Festsetzung einer Wartezeit , auszu -
zahlen , die Rente bedeutend zu erhöhen , das Quittungsduch
fallen zu lassen , dem Reichsverficherungsamt mehr Rechte ein -
zmäumen und endlich , sodalv eine Arbeiterin durch Heirath od - r
andere Verhältnisse von der Beitraaspflicht entbunden wird , in
welcher Folge alsdann auch ihre Ansprüche erlöschen , fie ihre
geleistetm Beiträge zurückgezahlt erhätt . Das letztere müsse
ganz entschieden gefordert werden . ( Lebhafter Beifall . ) —
Zum Schluß fordert die Referentin auf , gegen dieses Gesetz zu
vrotestiren , dann werde man die Arbetterinnen auch anderen
Orts hören und auf ihre Forderungen eingehen . ( Lebhafter
Beifall . ) Folgende Resolution wurde hierauf verlesen , auf An¬
trag des Herm Auerbach „ unvorhergesehener Fälle wegen " sofort
zur Abstimmung gebracht und einstimmig angenommen : „Die
heute am 30 . Ottoder im „Louisenstädtischen Konzert haus "
tagende Ardeiterinnen - Versammlvng erblickt in dem vorliegende «.
Gesetzentwurf der Alters - und Jnvalidenversorgung der Arbeiter
beiderlei Geschlechts nur eine dürftige Umänderung des Armen »
Versorgungswesens . Die winzigen Vortheile erscheinen den Ar -
beiterinnen völlig aufgehoben durch die geplante einseitige Ver¬
waltung und die Einfühmng der gänzlich zu verwerfend « «
Quittungsbücher . Die versammelten Arbeiterinnen ersuchen daher
die Volksvertretung , das Gesetz in dieser Form entschieden ab -
zulehnen . Hieran schloß fich eine ausgedehnte Diskussion . Frau
Ihrer : Wer dem Referat mit Aufmerksamkeit gefolgt sei ,
der werde daraus ersehen haben , daß die Arbeiterinnen bei dem
vorliegenden Entwürfe , ebenso wie bei den Krankenkassen ,
in allen Puntten hinter den Arbeitern zurückstehen
müßten . Ein Grund dieser sozialen Zurückstellung , dieser Gleich -
stellung mit den Kindern sei in den geringen Löhnen der
Frauen zu finden ; deshalb sollten die Frauen fich organifiren
und gewerkschaftliche Vereinigungen bilden zur Abwehrung de :
Schmach der Ausnahmestellung , die ste einnehmen . Dieser
Zweck sei eines großenKampfes wertb ; das erste Ziel , das aber
eine solche Vereinigung erstreben müsse , heiße : derselbe Lobn ,
den die Arbeiter bekommen , auch für die Ardeiterinnen , wenn
fie dieselbe Arbeit zu liefern haben ! Das sei die erste G: und -

bedingung der Rechtsgleichheit beider Geschlechte . ( Stürmischer
Beifall . ) — Fräulein Jagert verliest hierauf einen Antrag ,
eine Kommisston zu wählen zu wollen , welche die nöthigen
Schritte zur Gründung eines gewerkschaftlichen Vereins , Em -
derufung von Versammlungen zu diesem Zwecke u. f. w. thgn
soll , und stellt diesen Antrag zur Diskussion . Fr . G u b e l a be -
merkt hierzu , daß schon ein Komttee zusammengetreten sei . und

daß in nächster Zeit eine Versammlung von diesem Konntce

einberufen werden wird . Frl . Jagert spricht für den Antrag ;
fie habe noch nichts von dem ins Leben getretenen Komitee ge -
hört. Es würde wohl auch nichts schaden , wenn noch eine
zweite Kommisfion gewähtt werden würde . — Ein Antrag , nach
Schluß der Versammlung eine Tellersammlung zur Deckung der
Unkosten vorzunehmen , da die Tellersammlung , die vor Beginn
der Versammlung stattfinden sollte , wegen der nicht erfolgten
polizeilichen Anmeldung von dem überwachenden P olizeilieutenant
nicht gestattet worden war , wurde hierauf zunächst einftimmig
angenommen und sodann in der Diskusston fortgefahren . —

Frl . Wabnitz glaubt , daß wohl die Vertreter der Männer
( des Volkes könne man nicht sagen , da die Frauen ja von der

jetzigen , Gesellschaft eigentlich nicht dazu gerechnet werden )
den Entwurf der Alters - und Jnvalidersorgung zum
Gesetz erheben werden . Da nun diese Versorgung
ganz unzulänglich sei — bei der jetzigen Ausdeutung
seien die Arbeiterinnen schon von 17 Jabren ab invalid —

empfehle fie die Bildung von Jnvalidenkaffen aus eigenen
Mitteln , in derselben Weise , wie neben den staattichen Kranken -
lassen auch die freien Hilfskaffen bestehen ; fie ist der Meinung .
daß diese selbstgearündeten Jnvalidenkaffen sehr segensreich
wirken würden . ( Rufe : Selbsthilfe ! Wir find keine Frei -
finnigen ! ) — Die Herren Künzel , Werner und

Christensen gehen noch des Näheren auf den Gesetzentwurf
ein und betonen den großen Nutzen einer Organisation . — Frau
Ihrer legt nochmals den Frauen warm ans Herz , fest aus -
zuhatten und kräftig einzutreten für die rechtliche und soziale
Gleichstellung der Geschlechter . — Hierauf wurde nach dem be -
teils mitgetheilten Antrage beschlossen , eine Kommisfion von
Mitgliedern zu wählen und diese mit den nöthigen Schritten
zur Gründung einer kräftigen Organisation zu beauftragen .
Gewählt werden hierauf einstimmig die Damen Fräulein
Jagert . Webersttaße 10 ; Frau Ihrer in Velten ; Frau Banfe ,
Rückerstraße 6 ; Frau Leuschmr , Sophienstr . 26/27 ; Frau Koth »
köpf, Kleine Markusstraße 8 ; Fr . Schütte , Zoffenerstr . 5 , und
Fr . Vogt , Linienstr . 99. — Herr Hildebrandt betont , daß
gewerkschaftliche Organisationen die Lohnfrage nur vorüber
gehend regeln können , daß ste aber sehr geeignet seien die
Frauen heranzubilden zur Erkenntniß und Lösung der großen
Fragen , welche die gesammte Arbeiterschaft berühren ; er spricht
die Hoffnung aus , daß so, wie die vor 10 Jahren nicht aner¬
kannte soziale Frage jetzt auck anerkannt werde , auch die Frauen -
frage nach 20 Jahren ihre Würdigung finden werde . Die Frauen
sollten aber auch Schulter an Schulter mit den Männern in
den Kampf eintreten , denn ihre Interessen seien dieselben . ( Leb -
haftet Beifall ) Frau Gubela theilt mit , daß ein „ Verein der
Hand - und Maschinenarbeiterinnen Berlins " im Begriff fei» ins
Leben zu treten und daß die Statuten desselben fich bereits behufs
Genehmigung auf dem Polizeiprästvium befänden . Ein Arttrag ,
der die gewählte Kommisfion beauftragt , eine Frauenversamm -
lung im Norden Berlins einzuberufen und die Alters - und In »
validenversorgung der Arbeiterinnen auf die Tagesordnung zu
stellen , wird einstimmig angenommen . Fräulein Jagert fordert
in ihrem Schlußwort die anwesenden Frauen auf , recht zahlreich
auch in der nächsten Versammlung zu erscheinen und ihr Jnter -
esse an der Sache dadurch zu beweisen , daß fie recht zahlreich
der zu bildenden Vereinigung beitreten . Nach einem degeister -
ten Hoch auf die Frauenbewegung wurde die Versammlung
gegen 12 Ubr geschloffen .

Köp - nirir . 30 . Oktober . Eine äußerst zahlreich besuchte
Volksversammlung fand am Sonntag Vormittag hier statt , in
welcher Herr Wilhelm Werner über das Thema : „ Die preu -
ßischc Landtagswahl " sprach . Nachdem Redner zunächst über
die allgemeine wirthschaflliche Lage gesprochen und dargelegt ,
wie das letzige Produktionssystem nur schäolich und korruu -
pirend wirke , ging derselbe auf das politische Gebiet über ,
sttelfte das Gebahren der Jnnungsmeister , welchen die derech -
tigten Forderungen der Ardeiter ein Dorn im Auge seien uns
welche daher in �Arbeitsbüchern , schwarzen Listen u. s. w. ihr

Heil erblrckten , und kam dann zu den unermeßlichen
Mllrtarausgaben , die fich in den letzten 15 Jahren fast ver -
doppelt , und welch ' letztere durch das System der indirekten
Steuern zumeist der arbeitenden Klaffen aufgebürdet würden ,

0 daß auf reden Kopf einer Arbeiterfamilie heute 52 M. cm
indirekter Steuer entfielen . Vor allem sei der feilen und per -
lommenen �agecpreffe entgegenzutreten , welche deständig die
deutschen Arbeiter gegen ihre französischen Brüder au ' h- ' N
Redner kritifirt dann die Thätigleit des Landtags ; er bc .
zeichnet unter anderem den sogenannten Kutturkampf als eire
gänzlich verfehlte Gesetzgebung . Damals habe man den Mutd
recht voll genommen und gesagt : „ Nach Crnoffa gehen wir
nicht . Nun , nach Canoffa sei man zwar nicht gegangen , dasru



1
« der nach Rom . Bei dem Atitraz des Demokraten Stern sei
eS die Fortschrittsvartci aewcsen , welche fich gegen die allgemeine .
gleiche und direkte Wabl ausgesprochen , was niemand über -

raschen könne , welchem das wahre Wesen dieser Partei bekannt

sei , deren Führer Eugen Richter fich nicht scheue , jetzt um die

Gunst der Ziatwnallideralen zu buhlen. Schlichlich delämpfte
Referent energisch sowohl das Dreillaffensystcm , wie die in «
direkte Wahl und die öffentliche Stimmabgabe und forderte die

Anwesenden auf , fich nicht an dieser unter dem elendesten aller

Wahlgesetze vor fich gehenden Wahl zu detheiligen . Stürmischer
Beifall wurde dem Redner von der Versammlung gezollt . —

In der Diekusfion meldete fich ein „Freistnniger " . ein gewisser
Herr Henschel , seines Zeichens Buchhalter , zum Wort , welcher
u. a. ausführte , daß ferne Partei bis auf einige wenige Punkte
mit den Sozialdemokraten übereinstimme , und daß es daher
besser sei , wenn die Arbeiter für die Liberalen eintreten ( also
für die mit dm Nationalliberalen verbündeten Freifinnigen ) ,
damit so die Reaktion wirksam bekämpft würde . — Nachdem
Herr Werner mit einigm kurzen Worten unter großem
Betfall der Versammlung dem Betreffenden geantwortet , wurde

folgende Resolution mit allm gegen 2 Stimmen angenommen :
Die am 28 . Oktober in Scbeet ' S Restaurant tagende Landtags »
wählerversammlung erklärt fich mit den Ausführungen des Refe -
rentm einverstanden und fordert , daß die politischen Rechte un »
bedingt dem Volke gewährt werden müssen ; fie erblickt die volle

Ausnutzung derselben als alleiniges Mittel zur Hebung der

sozialen Misere und der Selbstständigkeit des Arbetterstandes .
Sie erblickt in dem Dreiklassenwahlsystem und der öffentlichen
Stimmabgabe eine Beeinträchtigung und Beraubung der politi »
sehen Rechte der breiten Masse des Volks und beschließt daher , fich
nicht an der preußischen Landtagswahl zu betheiligen , sondern
legt mergisch Protest gegen dieses „elendeste aller Wahlsysteme "
ein und spricht den Adgeordnetm das preußischen Landtages
das Recht ab , fich als Vertreter des Voltes auszugcbm . —

In seinem Schlußwort beleuchtet Herr Werner nochmals scharf
die heutige Gesellschaftsordnung , welche man richtiger Gesell »
schaftsunordnung nennm könne . Eine schreckliche Fäulniß sei
auf allen Gebieten bemerkbar , überall gähre es . Alles beuge
sich vor dem Kapital , Kunst , Literatur und Wissenschaft . Des -
bald sei es die Aufgabe der Ardeiter , auf geistigem Wege Fort »
schritt und Wandel zu schaffen . Darum möchten fie stets ein -

gedenk sein des Liedes :
Das freie Wahlrecht ist das Zeichen .
In dem wir fiegm — nun wohlan ,
Nicht predigen wir Haß den Reichen ,
Nur gleiches Recht für Jedermann ! —

Nachdem noch der Vorfitzende die Anwesenden zum Lesen
der ArbeiterMätter , als „ Verl . Volksdlatt " und „ Verl . Volks »
Tribüne " aufgefordert , schloß er die in jeder Beziehung muster »
baft abgelaufene Versammlung mit einem Hoch auf die Arbeiter -

v wtei , in welches die Anwesenden dreimal degeistert einstimmten .
Von der edlen Denkungsari der „Fieifinnigen� noch ein Bei¬

spiel . Derselbe Herr Henschel , der am Morgen in der Versamm -
lung mit der bekannten ardeiterfreundlichen Maske um die
Stimmen der Sozialdemokraten warb , bezeichnete Abends im

„Kaiserhof " am Biertisch vor seinen Kumpanen die Versamm -

lung mit Ausdrücken , wie : „ Gemeiner Pöbel " u. s. w. , ferner

äußerte er : „ Unserer deutschfreistnnigcn Partei Aufgabe ist es

ja . die Sozialdemokratie ganz und gar zu vernichten u. s. w. "
Ein Arbeiter , welcher Zeuge der Offenbarung dieser neuesten

„freifinnigen " Gefühlsäußerungen war , stellte den Patron zur
Rede , worauf derselbe vorzog , zu verschwinden . Mögen fich die -

jenioen Arbeiter , welche für die „Freifinnigen " auch diesmal
wieder die Kassanien aus dem Feuer geholt , das hinter die

Ohren schreiben ! —

Kerlinrr Verein für « atnrgemasse « esnndheits -
Pflege und arzneilose Heilkunde . Donnerstag , 1. November ,

Uhr . Elsvfferstraße 26 . Herr Th . Hieie : „ Vorzug der Natur -
kctllunde vor der Allopathie und der Homöopathie . " Gäste

Versammlung fämmtllcher Zimmerlent « des Stadt -

dezstls Berlin West und Umgegend Sonnabend , den 3. No »

vembec , Abends 8 % Uhr , SteglitznPraße 27 in Sange ' s Salon .

Tagesordnung : 1. Nützlichkeit des Arbeitsnachweises . Referent :

Herr Werner . 2. Verschiedenes .
« » sang » , Turn - und gesellige Vereine etr . am

Donnerstag . Mäunergesangverein „Lätitia " Abends 9 Uhr in
Bettin ' s Restaurant , Veieranenstr . 19. — Gesangverein „Bretzel -
schloß " Abends üj Uhr im Restaurant Schumann , Alte Jakob -

straße 38 . — Männergesangverein „ Nordstem " Abends 9 Uhr im

Restamant Jacob , Lindowerstr . 26 . — Schäfer ' scher Gesang »
verein „ der Elfer " . Abends 9 Uhr bei Wolf u. Krüger , Skalitzer -
straße 126 , Gesang . — Gesangverein „Blüthenlranz " Abends
S Uhr im Restaurant Dresdenerstr . 40 . — Männergesangvcrein
„ Aleyander " Abends 9 Uhr im Restaurant Rose , Siraußberger -

straße 3. — Männergesangverein „Liedcsfrciheit " Abends 9j Uhr
im Restaurant Siemund , Linienstt . 8. — Männeraesangverein

„Firmitas " bei Ktnner , Köpnickeistr . 68 . — Gesangverein
Männerchor „ St . Urban " Abends 9 Uhr Ritterstraße 105 . —

Gesangverein „ Deutsche Liedertafel " Abends 9 Uhr
Köpnickerstraße 100 . — Gesangverein „ Norddeutsche Schleife " ,
Abends von 9 —11 Uhr , Mickaelkirchstraße 39 . — Turn¬

verein „Hasenhaide " (Lehrlinps -Abth . ) Abends 8 Uhr Dieffen -
dachstr . 60 —61 . — „Berliner Turngenoffenschaft " ( 7. Lehr «

lings - Abtheilung ) Abends 8 Uhr in der städtischen Turndalle ,
L inverslraße 17 —18 ; — desgl . 6. Männer - Abtheilung
Abends 8 Uhr in der städtischen Turnhalle . Gubener «

straße 51 . — Lübeck ' scher Turnverein ( Mannet » Abtheilung )
Abends 8 Uhr Elisabethstraße 57 58 . — Allg . Arends ' sche
Stenographenverein , Abth . „Louisenstadt " , Abends 8t Uhr im

Restaurant Prcuß , Oranicnstraße 51 . — Arends ' scher Steno «

gmphenverein „ Phalanx " Abends 8t Uhr im Restaurant „ Zum
Buckower Garten " , Buckowersiraße 9. — Berliner Steno -

araphen - Verein ( System Arends ) Abends 9 Uhr im

Restaurant Friedrichstraße 208 . — Stolzc ' scher Steno -

aravhen - Verein „ Nord - Berlin " Abends 9 Uhr Schlegclstraße 44
— Verein der Naturfreunde " Abends 9 Uhr im Restaurant

Wienerstraße 35 . — Verein der Unruhstädter Abends 8 Uhr
im ,Lönigstadt ' Kafino " , Holzmarltstr . 72 . — Verein ehemaliger

F . Sö . Rettschlag ' schcr Schüler am 1. und 3. Donnerstaa jeden
Monats im Cafe Schüler , Landsbergerstr . 73 , Abends 8 Uhr . —

Rauchklub „flernspitze " Abends 8t Uhr im Restaurant , Holz »

marttsttaße 44 . — Rauchtlub „ Arcona " Abends 9 Uhr
bei Brandt , Forstcrstraße , Ecke der Reichenbergerstratze
— Rauchllub „Dezimalwaage " Abends 9 Uhr im Restau¬
rant Lock , Kraute straße 48 . — Rauchklub „ Vorwärts " Abends

9 Uhr bei Herrn Tempel , Restaurant „ Zum Ambos " , Bres -

lauerstraße 27 . — �Orientalischer Rauchklub " Abends 9 Uhr
im Restaurant Wiechett , Oranicnstraße 8.

Uermischtes .
« w » LS - re » » chicksal scheint über den Familien unserer

großen deutschen Opernkomponisten aus der ersten Hälfte des

Jah - hunderts zu schweben . Mehr als ein Trauerspiel sahen

mir bereits , dessen Held Träger eines berühmten Komponisten -

Ätamcns war . Heute wird von einer erschütternden Katastrophe

berichtet , deren Opfer ein nabcr Verwandter Kreutz r ' s war .

MHUMW

baltene . Herr Kreutzer , der Neffe des berühmten Komponisten
des „ Nachtlager von Granada " und vieler anderer Mufikwerke ,
u. a. des Liedes „ Das ist der Tag des Herrn " , ein stattlich
schöner Mann von 43 Jahren , der fich seit etwa drei Jahren
in unserer Stadt aufhätt , tödtete fich heute Morgen , nachdem
er seine beiden Söhne vorher geopfert . Geaen 6 % Uhr wurden
die Bewohner des R- ' schen Hauses am OstwaU durch sechs
Revolverschüsse aus ihrer Ruhe aufgeschreckt . Nachdem man
sofort zum Polizeibmeau geschickt , wurde die Thür zur Woh -
nung des dort zur Miethe wohnenden Maleis Kreutzer ge -
sprengt , und ein entsetzlicher Anblick bot sich den Ein -
tretenden dar . Im Bette lagen entkleidet die zwei
reizenden Knaben todt mit je einem Schuß ins Herz
und die Schläfe , und auf dem Sopha in sorgfältigster
Sttaßmtoilette der Vater . Kreutzer , in Düsseldorf geboren ,
war ein sehr begabter Mensch , den die Mustn mit Talenten
reichlich ausgestattet . Er war ein ebenso tüchtiger Musiker wie
ein geschickter Maler und er gehörte vordem durch acht Jahre
dem städtischen Orchester in Aachen an . Er soll in letzter Zeit
— jedenfalls durch Nahrungssorgen gequält — häufig sckwer -
müthig gewesen sein und scheint die That auch in einem Zustand
der Geistesverwirrung begangen zu haben . Er war Wittwer .
Seine beiden Söhne , die erst in einem Pensionat in Belgien ,
zuletzt bei einem Lehrer in Anrath in Pmfion waren , muß er
sich gestern erst geholt haben , denn die Wrthsleute hörten ihn
Abends gegen zehn Uhr heimkommen und hatten einen Moment
ihn auf seinem Zimmer mit jemandem reden hören , glaubten
aber , da es sofort aufhörte , fie hätten fich getäuscht . Kreutzer

mochte hier als Mustker niemals austreten , sondern geritte fich
nur als Maler ; annonzirte seine Gemälde mehrere Male

„spottbillig " zum Verkauf , fand aber wenig Nachfrage . Er
that nichts mehr , verdiente nichts , und nachdem seine Vorräthe
( aus dem Verkauf seiner Möbel ) aufgezehrt , ging er in den
Tod . Eine Schwester soll in schlechten Verhällniffen in Düffel -
darf leben .

Part » . Die Erlebnisse eines aus Cayenne entsprungenen
Sträflings werden von französischen Blättern ausführlich ge -
schildert. Alfred Lespinaffe , der heute im Atter von 69 Jahren
steht , wurde 1838 wegen Raubes zu fieben Jahren , später zu
vierzig Jahren Zwangsarbeit verutthellt . Im Laufe des Mo -
nats Mai 1848 flüchtete er von Cayenne und gelangte glücklich
nach Amerika , wo er 20 Jahre lang in Bergwerken arbeitete .
Nachdem er fich ein Vermögen von 6000 Franks erworben hatte ,
ergriff ihn Heimweh und er schiffte fich nach Frankreich ein , das
er 40 Jahre lang nicht gesehen hatte . Vor acht Tagen landete
er in Havre . Kaum hatte er den heimathiichen Boden betreten ,
als er das Opfer von Dieben ward , die ihm seine Brieftasche
mit seinen ganzen Ersparniffen stahlm . Er bettelte fich , zu Fuß
gehend , bis nach Paris durch . Dort begab er fich auf die

Polizeipiäfelwr und stellte fich steiwillig . Aber die Polizei er -
klärte ihm , daß sein Verbrechen längst verjährt sei und daß fie
ihn nicht behalten könne . Alles , was der Polizeipräfekt thun
konnte , war . daß er den ehemaligen Sträfling wegen Vagabon -
dage ins Depot schickte . Lespinaffe nahm diesen Vorschlag
freudig an .

pari » . In den ersten Tagen des nächsten Monats wild

frado, der Verbrecher , dessen Ruf denjenigen Pranaini ' s in den
chatten stellt , wegen des Mordes der Marie Ägueffau und

einiger in der Provinz begangenen Diebstähle vor Gericht er -
scheinen . Prado heißt eigentlich Raimones v. Ruy Graf Zinsta
dt Castillo », und hat unter diesem Namen ia der karlistischen
Armee gedient und es während der letzten Jusunektion bis zum
Obersten und Generalstädler gebracht . Stach Niederwerfung des
AusstandeS und erfolgter Amnestirung der aufständischen
Truppen wurde et mit dem Range eines Rittmeisters der
regulären spanischen Armee zugetbeilt . In Madrid , wo er in
Garnison lag , heimthete et ein Mädchen aus sehr vornehmer
und reicher Familie , nachdem er dasselbe gewaltsam vom Sarge
ihres Vaters entführt hatte . Nach zweijähriger kinderloser Ehe
wurde er Wittwer und da das Vermögen seiner Frau
wieder auf ihre Anverwandten zurückfiel , suchte er durch so ge -
wagte Unternehmungen die Mittel für seine luxuriösen
Steigungen aufzutreiben , daß er bald unmöglich wurde und das
Land verlassen mußte . Er begab fich nach Paris , wo er jene
Reihe verbrecherischer Handlungen und dunller Geschäfte de -

gann , die ihn schließlich in Untersuchungshaft brachten . Dem
Untersuchungsrichter gegenüber leugnet P. - ado den Mord , giebt
aber die Diebstähle zu. Er arbeitet in seiner Zelle Tag und
Nacht an seiner Vertheidigung . Er befitzt eine große
Bcredsamkett und Geistesgegenwart und findet stets zur
rechten Zett das rechte Wort . Vor einiger Zeit hatte
er einen Fluchtversuch geplant , der vielleicht nicht so
schlau erdacht war , als die Fluchtversuche Allmeyer ' s ,
aber dcm man die Kühnheit nickt absprechen kann . Er hatte
ein Leintuch semer Zelle in S treffen geschnitten , eine Art
Strickletter davon gemacht und fich dasselbe um den Leid ge -
schlungen , um domtt aus dem Kadinet des Untersuchungsrichters
selbst zu entfliehen . Eine serner Maitressen , Eugenie Forestier ,
sollte durch einen Brief von diesem Fluchtversuch in Kenntniß
gesetzt werden , um ihm dabei behilflich zu sein . Dieser Brief
wurde entdeckt und so wurde der Plan verestelt . Die Unter -
suchung hat bisher nicht genau festzustellen vermocht , wer der
Vater und die Mutter Pcado ' s find. Bis jetzt glaubte man ,
er sei der Sohn eines polnischen Grafen und einer Spanierin .
Er selbst oder behauptete dem Untersuchungsrichter gegenüber ,
daß seine Mutter eine Hofdame der Kaiserin Eugeme , sein
Vater aber kein geringerer als Napoleon 111. sei . Die Verhandlung
wird auch über die Abstammung des Diebes und Mörders Licht
werfen . Vorläufig scheint mann indeß geneigt , dieser Angabe

Piado ' s Glauben zu schenken .
Si « eigenthümliche » Stückchen arabischer Liebes -

prari » wird der „ Fr . Ztg . " aus Kairo mitgerheilt . Es war ,
so erzählt der Korreivondent des Blattes , neulich Abends gegen
5 Uhr , als ich am Ufer des helligen Stil , gegenüber der Insel
Rhoda , auf welcher einst Moses der Legende nach ausgesetzt
wurde , spazieren ging , um mich an der abendlichen Kühle zu er -
frischen . E - nem braven Moslem , den ich Achmed nennen will ,
mußte der Tag auch heißer als wünschcnswerth erschienen sein ,
denn ich erblickte ihn in kurzer Entfernung von mir , Erfrischung
in den jetzt chokoladefarbcnen Fluthen des Vaters der Ströme
suchend . Seine Klerdungsstücke , selbst den Turban , den der
Muhawedaner nur in den Augenblicken des höchsten Zornes
vom kahlgeschorenen Haupte nimmt , hatte er , nichts Böses
ahnend , am Ufer niedergelegt , wie er wohl schon so manches
Mal harmlos gethan . Jetzt aber nahte die Tücke.
Max und Moritz , oder , ins Egyptische ü vertragen , Mah -
mud und Mohamed , zwei ihm unbekannte Glaubens -
genossen , nahen fich Achmed mit freundlich heuchlerischer Miene
und erbieten fich , ihm die braunen Glieder mit Seife abzu -
reiben . Wer war froher als Achmed ? Nur das noch hatte zu
seinem Behagen gefehlt . Bald war er von seinen Freunden
kunstgerecht in blendenden Seifenschaum gehüllt ; doch auf ein -
mal fühlt der Arme , wie ihm der beißende Sckaum in die
Augen dringt , so daß er nichts mehr sehen kann . War es Zu -
fall , war e« Abficht ? Bald sollten Achmed und ich — mich
hatten die Uedelthäter nicht bemerlt — darüber im Klaren sein .
Kaum hatten Mahmud und Mohamed fich von der Hllflofigkeit
ihres arglosen Opfers vergewissert , als fie fich schleunigst unter
Mitnahme von Achmeds gesammter Garderode seitwärts in die
Maisfelder schlugen und entschwanden . Achmeds Zorn über
diese Hinterlist war groß und seine Verzweiflung mehr
als komisch . Wie und ob der Aermste noch zu Kleidern ge-
langt ist , kann ich nicht beuchten . Hoffentlich ist e§ ihm geglückt .

Urapsl . Ueber das Eiscnbabn - Unglück bei Graffano wird
der „ Voss . Ztg . " noch berichtet : Der Pofizug von hier nach
Btindifi traf in Potenza infolge des Andranges der von hier
von den Festlichkesten Zurücktthrendcn mit zwei Stunden Ver -

spätung ein und fuhr mit außergewöhnlicher Schnelligkeit , * D»
durch die Neigung der Bahn bei Graffano noch erhöht # S. _

~

Drei Kilometer hinter dieser Station hatte ein bedeutende -
stürz stattgefunden , welcher die Bahn 50 Meter weit W»

Durch den Anprall der Lokomotive , die steh theilweis «?
Erde eingrub , wurden sämmtliche nachfolgenden zehn B»
bis auf die zwei letzten , thells auf einander geworfen un' ,
trümmert , theils von noch weiter nachstürzenden Erd - undf

Massen begraben . In den verschont gebliebenen zwei letzt «'
gen befanden fich 30 Karabinieri , welche zu den Kaiserseft
Neapel befohlen gewesen waren und Wort Hffieid « <, . gewesen waren und sofort hilfreiche .
beim Ausgraben der verunglückten Reifenden anlegten . i
bitter kalter Herbstmorgen und starker Schneefall vermehrt «
Schrecken , der auf dem Schauplatz des Unglücks hertsch»!
die Schwierigkeit der ersten Hilfsleistungen . Der Andl
ersten zu Tage geförderten Opfer war ein überaus tri
Eine Mutter , selbst schwer verwundet , jammerte nach ( W
den Trümmern begrabenen Kinde . Von sechs stali «.
Sängerinnen , die fich auf der Reise befanden , um ein E «
ment auf Korfu anzutreten , wurden fünf leblos Hervorst «
nach ihnen die schrecklich verstümmelten Leichen des JngtH
Milli , eines Postbeamten , des Zugführers und zweier Nk

nisten ; ein dritter Maschinist , durch die Heftigkeit des
in den unterhalb der Bahn fließenden Busento geh
rettete fich , nur leicht verwundet . Ein Mönch wurde
Entsetzen starrenden Amen , mtt dem Brevier in der t
gefunden . Aus den Speichen der Räder sah ein An«

geschlossener Faust hervor , an einem der Finger gl
Diamantring . Die bis jetzt zu Tage geförderten Tod « »
Verwundeten gehören sämmtlich den Mittelklaffen an .

Kamberg . Folgende originelle Danlsaguna find «
den Bamberger „ N. N. " : „ Der sehr verehrltchen KultusO
Demmelsdorf sagt hiermit den innigsten Dank für die
große Aufmerksamkeit , welche fie seinem Sohne zur Kon '
erwiesen , indem fie ihn mit einer sehr werthvollen T
und Kette beschenkten . Ein Akt , welcher Nachahmung
Lehrer Weiglein mtt Familie . "

S

Neueste Nachrichten .
Verbot . Auf Grund des § 12 des Reichs gesetzt

die gemeingefährlichen Bestrebungen der Sozialdemol
21 . Ottoder 1878 wird hierdurch zur öffenllichen Kein
bracht , daß die Broschüre : „ Rathschläge für die
listische Agitatio n" , Druck und Verlag von L. i

Hottingen , welche fich als eine vermehrte Auflage der .
königlichen Kreishauptmannschaft zu Leipzig am 26 .
1885 verbotenen nichtperiodischen Druckschrift : „Rathst
das politische Leben mit besonderer Berücksichtigung der
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tagswahlen " Zürich 1885 , darstellt , nach § 11 oeS sed «�-' • ' - * * " üp*W
_®orpna c

setzes durch den Unterzeichneten vonLanvespolizeiwegenk�
worden ist . Berlin , den 31 . Oktober 1888 . Der königl-
prästdent . Frhr . v. Richthofen .

Die bis fetzt vorliegenden MatzlergebuW . «
meist aus den Städten — lassen erkennen , daß eine Nunr
Veränderung im Besttzstande ver Parteien kaum eintrete� , �
Die deutschfrctfinnige Partei giebt allerdings 9 3 %% Lienen
und zwar in Hamm - Soest 2, in Stadt Frankfurt a. SJj- . j *» r "
kreis Frankfurt a. M. , Altona , Posen , Landtteis " ber

und Königsberg je 1 Mandat an die Nationallider�ss
Halle 1 an die Freikonservativen . Dafür scheint fie
erobern in Bielefeld , Hirschberg und Ltegnitz je 2

hausen 1 Mandat , zusammen 7. Die Nation
haben außer den obigen 8 Mandaten Ausficht je
dat für Bromberg , Bielefeld , Minden , Gun
und Jericho , werden dagegen in Liegnitz ein Mandat
haben . Das Zentrum scheint steh durchweg behau
haben . — Die Konservativen hallen ihre Ernte /
zuletzt , wenn die Nachrichten vom platten Lande einlau
den Thoren Berlins find fie allenthalben siegreich , so
dam , wo Landrath Kelch mit 158 gegen 14 nationallit
21 freisinnige Stimmen gewählt werden wird . In N: «>
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werden auch schon 229 konservative gegen 79 freistnnige,./- ttchufO
103 konservative gegen 79 freisinnige 3Wlni� , l, * � % ' ber
Aus den Landbeziiken ist natürlich nur noch � Q �rljaj ,

barnim

zählt.
tärkunz der Konservativen zu erwarten . %

£Lelegraphische Depesche�
( Wolff ' S Telegraphen - Bmeau . ) ,

Ttzorn , Mittwoch , den 31 . Oktober . Der 3�
ist in Bergfriede entgleist . Der Personenverkehr 8 %

Umsteigen vermittelt . Die Störung ist voraussichtlich
mittags 2 Uhr geHoden.

P » t « r « b » rg , Mittwoch , 31 . Oktober . Der
bringt nachstehende Ein »elnheiten über den Eisendabn >
Boiki : Derselbe fand Montag Mtttag statt . Der ZoS
einer Schnelligkeit von 65 Werst pro Stunde und

zwei Lokomotiven geführt . Vier kaiserliche Salonwag�
kannt . ich sehr maifiv find , befanden fich im Zuge . .
war abschüssig . Unter diesen Umständen sei die E

erfolgt . Die erste Lokomotive bohtte fich in den » ,
ein . Die zweite wurde zertrümmert . Im nackU '

Wagen saßen größtentheils Hofbedienstete ; der nächste -

Küchenwagen , hierauf der Wagen des kaiserlichen G

der Speisewagen . Das Gefolge, darunter der Bett

Admiral Posstet , befand sich im letzteren . Der O

der Eisendahnen , Baron Stjernval , saß in einem vorderw �
in deren einem Unglücksfälle vorgekommen sein sollet ' «

daß auch Baron Stjernval verwundet sei , während or . 5 ■

minister Wannowski , der Generaladjutant Tscherewin -�!>
Flügeladjutant Scheremetiev , die fich im Speisewagen
nur leicht kontufionirt wurden . _ -

Petersburg , Mittwoch , 31 . Oktober . Der M' -

kaiserlichen Hauses . Graf Woronzow- Daschkow,
Datalls über die Entgleisung des taisnliehen 3 " �� �

r be,,

kaiserlicke . Zug, welcher am 17 . (a, St, ) . d.

b. hnauf einer Strecke , die durch eine ziemlich tiefe � w
Während der Entgleisung befanden sich der Km/er, �
gesammte kaiserliche Familie und das Gefolge beim ?

Speisewoggon . Als der erste Wagen des Zuges entglei
ein fürchterliches Schwanken . Die folgenden Wagen fl/G
Seiten . Der Speisewaggon verblieb zwar auf dem �r/l�e tf
hielt aber eine unerkennbare Gestalt , da die Wagenunter �
Rädernheraus geschlagen und die Wände platt gedsU«t
nur aus eine Seite gekehrte Dach bedeckte die
wesenden . Es schien undenkbar , daß bei solches . j
F wand unversehrt bleiben könnte ; allein Gott

Kaiser und seine F- mllie . Dieselben verließen den W- s » x
letzt ; auch alle übrigen Insassen des Wagens retteten N

gz 11 c. � _ _ _ _w .Ti t __ _ _ _nilRil V , .>»
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Becontwoetlick « Redatteur : N. ArvuW * in Berlin . Druck und Verlag von S - Stnq in Berlin B- utdi - rcSe ?

f � uue uviiaen Unionen ocs sasagm » dew
ertmlten nur leichte Stöße und Verletzungen , auß " " ttolufl
adjutanten e- cheremetieff , welcher mehr als die ubng '

get % hol
nicht schwer verletzt war . Bedauerlicher Werse wo über
der übrigen zertrümmerten Theile des Zuges

rin Kawmerkcsat . 5 Eisenbahndedil � ' 6

Ersenbahnbatenllons . 18 Personen

_ _ _ _ _

Cbranfmltoc der Eisenbahnen . Stjernval .
Stoß . Wegen der durch die Entgleis » »
sperre ging der Zug mit der kaiserlichen Famr

fuN bei demselben keine Rede sein .
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